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Mk. das Tauſend, zuzüglich e

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, d
woe

Nr. 22 Sonnabend, den 20. Februar 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Dienstag, den 25. Februar d. J, 14 Uhr, hält Herr

Sanitätsrat Dr. Braune, Direktor der Landesheilanſtalt
Altſcherbitz, eine
9prechſtunde für KRerven u. Gemütskrante
im Kreiswohlfahrtsamt Wittenberg Villa Chriſtiania, Zimmer

25, ab.
Die Sprechſtunde iſt für die Bewohner des Landkreiſes

Wittenberg. Die Beratung erfolgt koſtenlos.
Kemberg, den 20 Februar 1930

25 Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Der Führer der radikalſozialiſtiſchen Partei, Camille Chau 4
temps, iſt vom Präſidenten der franzöſiſchen Republik mit der
Neubildung des Kabinetts beauftragt worden.

Nach Meldungen aus Warſchau ſtellt ſich Polen auf den
Standpunkt, daß das Liquidationsabkommen gleichzeitig mit dem
Youngplan ratifiziert und in Kraft geſetzt werden müſſe.

Auf der Zollfriedenskonferenz in Genf hat der italieniſche
Delegierte die Bemühungen um einen Zollfrieden als falſch be
zeichnet und verlangte, daß die alte Art der Handelsverträge bei
behalten bleiben ſolle.
Der Zwiſchenfall Dr. Wirth FreytagLoringhoven hat ſich
inſofern geklärt, als ein Journaliſt heimlich an der Sitzung teil
e und in ſeiner Zeitung die Verhandlung verwertet

atte.
Die Ausſprache zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und den

Regierungsparteien über die Deckungsvorlage ſind zu einem
vorläufigen Abſchluß gelangt.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat einen Entwurf zum
Wohnſtättenheim

S e e ee SDas Berufsausbildungsgeſetz
V Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages be

handelt gegenwärtig den Entwurf eines Berufsausbil
dungsgeſetzes. Dieſer Entwurf iſt das Ergebnis der fol
genden beiden Erwägungen: erſtens hat die induſtrielle
und techniſche Entwicklung die alten Formen handwerk-
licher Vorbildung der für die verſchiedenſten Zwecke in
Jnduſtrie und Gewerbe notwendigen fachlich geſchulten
Kräfte zu ſuchen und auszubilden Als zweiter Geſichts
punkt ſpricht aber auch die Sorge mit, daß der Geburten-
agusfall während des Krieges eine Verringerung der
Schuülpflichtigen während der Jahre 1922 bis 1925 auf
faſt die Hälfte herbeigeführt hat und demgemäß wäh-
rend der Jahre 1930 bis 1933 ein überaus fühlbarer
Mangel an jugendlichen Arbeitskräften entſtehen wird.
Man könnte darüber hinaus noch die offenſichtliche Tat
ſache anführen, daß unter den Einwirkungen des Krie
ges die fachliche Ausbildung des gewerblichen und kauf
männiſchen Nachwuchſes ſtark gelitten hat.

Es ſind natürlich gewiſſe Zweifel darüber möglich.
ob dieſe aus den Verhältniſſen leicht erklärbaren Män
gel durch einen Akt von Geſetzgebung behoben werden
können. Ganz gleich fedoch, wie man zu dieſer Frage
ſteht, iſt die geſetzliche Regelung der Berufsgusbildung
eine Angelegenheit von ſo weittragender Bedeutung,
daß die geſamte Wirtſchaft das größte Jntereſſe daran
haben mußte, poſitiv an der Ausgeſtaltung des Geſetzent
wurfs mitzuarbeiten. Tatſächlich iſt auch trotz gewiſſer
Unterſchiede der Auffaſſung, wie ſie etwa zwiſchen Hand
werk und Jnduſtrie beſtehen mögen, eine einheitliche
Stellungnahme der geſamten Wirtſchaft in dem zu die
ſem Zweck gebildeten Arbeitsausſchuß für Berufsausbil
dung ermöglicht worden. Dieſer Arbeitsausſchuß hat
eine ausführliche Ueberarbeitung des Geſetzentwurfs
vorgenommen und dem Deutſchen Reichstag einen para
granhierten Abänderungsentwurf zugehen laſſen.

Die Abänderungsvorſchläge errſtecken ſich zunächſt
einmal auf den Geltungsbereich des Geſetzes Der Ge
ſetzentwurf will nämlich die Berufsausbiſdungen für alle
Jugendlichen zwiſchen dem 14 und 18 Lebensjahr und
die derjenigen Lehrlinge regeln die das 18 Lebensjahr
überſchritten haben. Der Entwurf bezieht ſich alſo nicht
nur auf Lehrlinge, definiert daher auch dieſen Begriff
nicht. ſondern auch auf alle angelernten und ungelern
ten Arbeiter Nun beſchränken ſich zwar die Beſtimmun-
gen des Regierungsentwurfs auf Vorſchriften die be
reits heute geltendes Recht ſind aber alle Anordnungen
die ſich auf die Anwendung dieſer geſetzlichen Vorſchrif
ten beziehen, ſollen in die Hand paritätiſcher Ausſchüſſe
gelegt werden, die nach dieſem Geſetzentwurf neu geſchaf
fen werden ſollen. Nun iſt zweifellos ein ſehr großer
Unterſchied zwiſchen einem jugendlichen Arbeiter, der
entſprechend ſeiner Leiſtungsfähigkeit entlohnt wird und
einem Lehrling, der infolge der Rückſicht auf die Aus
bildung für den Betrieh weniger leiſten kann und des
halb auch geringer entlohnt wird. Eine Gleichſtellung
beider Kategorien iſt deshalb nach Meinung der Wirt

e

unter den Titel „Baulandgeſetz“ veröffent

ſchaftsverbände grundſätzlich verfehlt Ebenſo verfehlt
übrigens wie die Tatſache daß der Geſetzentwurf feinen
Anterſchied hinſichtlich der einzelnen Berufe macht. in
denen Lehrlinge ausgebildet werden. Die Wirtſchaft
wünſcht den Geltungsbereich des Geſetzes auf Lehrlinge
und zwar aufegewerbliche Lehrlinge zu beſchränken. Das
iſt auch durchaus möglich weil der Schutz der Arbeit der
Jugendlichen, ſoweit ſie nicht Lehrlinge ſind ſehr gut in
dem bisher noch nicht verabſchiedeten Arheitsſchutzgeſes
untergebracht werden kann, während die Ausbildung des
kaufmänniſchen Nachwuchſes zweckmäßiger einer beſonde
ren Regelung überlaſſen wird, die an die vorhandenen
Einrichtungen anknüpft

Ein beſonders umſtrittenes Gebiet iſt ſelbſtverſtänd
lich die Frage der Durchführung des Geſetzes, weil dieſe

nach dem Willen des Entwurfs der Selbſtverwaltung
der beteiligten Berufsſtände übertragen werden ſoll
Habei handelt es ſich zunächſt einmal überhaupt um die
Abgrenzung der Zuſtändigkelt der einzelnen Berufsver
trekungen gegenüber den Behörden ferner um die
Frage wie weit die beſtehenden Berufsvertretungen zur
Durchführung der Aufgaben genügen die ihnen das Ge
ſetz zuweiſt und ob und in welchem Maße die Berufsver-
retungen in dieſem Zuſammenhang berechtigt ſein ſol
len, ihren Angehörigen Verpflichtungen und Laſten auf
zueregen. Die Mira lich fie Bedenken
gegen den Grundſatz der gleichberechtigten Mitwirkung
der Arbeitnehmer. Aber es kann ſich dabei nicht darum
handeln, durch die Betonung der formellen Gleichberech
tigung, die erfahrungsgemäß ſehr leicht zu einer Poli
tiſterung der in Frage kommenden Organe führt, einem

ſachkundige Mitarbeit an, die allein geeignet iſt, auf
einem ſo komplizierten Gebiete, wie es das Ausbil-
dungsweſen darſtellt, Fortſchritte zu erzielen. Dazu
kommt natürlich noch eine organiſatoriſche Frage: Wenn
die Ausſchüſſe, die bei den geſetzlichen Berufsvertretun
gen für die Zwecke der Durchführung und Weiterbildung
der Berufsausbildung geſchaffen werden ſollen, Organe
dieſer Körperſchaften ſein ſollen, dann entſteht zwangs-
läufig die Frage der Beitragspflicht zu dieſen Berufs
vertretungen. Man kann jedoch dieſen Fragenkomplex
ohne weiteres dadurch beſeitigen, daß man, wie der Aus
ſchuß für Berufsausbildung vorſchlägt, die Träger der
Durchführung nicht zu Organen beiſpielsweiſe der Han
delskammern macht, ſondern dieſe nur zur Errichtung
eines beſonderen Ausſchuſſes heranzieht, der dann aber
eben nicht Organ der Handelskammer iſt.

Braun vor dem Preußiſchen Landtag.
Die Mißtrauensanträge gegen den Miniſterpräſidenten.
Jm Preußiſchen Landtag wurden die von den Deutſch

nationalen und der Wirtſchaftspartei eingebrachten Miß
trauensanträge gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Braun beſprochen. Jm Verlaufe der Beſprechung, die
ſich zu einer allgemeinen politiſchen Ausſprache geſtaltete
ergriff

der Miniſterpräſident
ſelbſt das Wort. Er wandte ſich zunächſt gegen die Behaup-
tung, daß ex ſich bei der Ambeſetzung im Kultusminiſterium
als Werkzeug der Koalitionsparteien habe benutzen laſſen.
Er habe als Miniſterpräſident das Recht, die Staatsmini
ſter zu ernennen. Die Rechte der Konfeſſionen ſeien in der
Verfaſſung in Verträgen und Verordnungen gewährleiſtet.
Nach ihnen habe ſich Miniſter Grimme zu richten.

Der Wille des Volkes komme in den politiſchen Macht
gruppen zum Ausdruck.

Natürlich könnten die Exponenten dieſer Machtgruppen, die
als Staatsminiſter ſelbſtverſtändlich im Sinne der Verfaſ
ſung ihr Amt zu führen hätten, ihre politiſche Ueberzeugung
nicht mit der Ernennung zum Miniſter auf einmal äblegen,
ſondern ſie würden im Rahmen der Geſamtpolitik, die
durch die Zuſammenſetzung des Parlaments vorgeſchrieben
ſei, unter Beachtung ſeiner Auffaſſung die Geſchäfte zu füh
ren haben.

Gegenüber dem Abgeordneten der Wirtſchaftspartei
erklärte der Miniſterpräſident, daß es auch eine Zeit gege-
ben habe, in der er auch die Vertreter der Wirtſchaftspartei
zu ſich gebeten habe. Dieſe hätten ihm damals in aller
Offenheit erklärt, ſie könnten in keine Regierung eintreten,
denn damit würden ſie ſich der wirkſamſten Agitationswaf
fen berauben. (Hört, hört.) Und gerade dieſe Wirtſchafts
partei glaube, jetzt gegen die Erennung eines Sozialdemo
kraten zum Kultusminiſter Stellung zu nehmen zu müſſen.
Bei der Stellungnahme zu außenpolitiſchen Dingen habe
er ſich ſtets von der Reichsverfaſſung leiten laſſen, die vor
ſchreibt, daß die Pflege der Beziehungen zu den auswärti
gen Staaten

ausſchließlich Sache des Reiches
ſei. Es ſei aber e e daß die Reichsregierung ſich
von dem Beſtreben leiten ließ, zu giner allgemeinen Befrie

die Wirtſchaf letzten Jahre be
nicht auf die le Gleichberechtigung, ſondern auf die

dung zu kommen, die die unerläßliche Vorausſetzung fürein fruchtbares wirtſchaftliches anenerhees mit un

ſeren Nachbarn ſei.
Die jetzigen deutſchen Oſtgrenzen halte auch er für un
natürlich, un wirtſchaftlich und ungerecht. Man müſſe
aber doch mit den gegebenen politiſchen Machtverhält

niſſen rechnen
(Rufe bei den Deutſchnationalen Das muß ſich ändern!)
Die ewige Zwietracht gereiche auf die Dauer nur beiden
Ländern zum Schaden Die preußiſche Staatsregierung habe
erhebliche Bedenken gegen den Jnhalt des polniſchen Liqui
dationsäbkommens gehabt und ſei geneigt geweſen, ſich ge
genüber dieſem Abkommen völlig ablehnend zu verhalten.
Eingehende gemeinſame Beratungen mit dem Reichskabi
nett hätten die Staatsregierung aber davon überzeugt, daß
es im Jntereſſe des Reiches und vor allem auch der Deut
ſchen jenſeits der Grenzen beſſer wäre, wenn man dieſem
ne zuſtimmen Widerſpruch bei den Deutſchnationa
en.

Die Reichsregierung habe eine Regelung für die Abgel
tung des Preußen entgangenen Staatsvermögens in Aus
ſicht geſtellt. Nach dieſen Zuſicherungen glaubten wir dem
Vertrage zuſtimmen zu können, auch entgegen dem Land
tagsbeſchluß, da der Landtag bei Annahme des Beſchluſſes
dieſe Tatſachen nicht kannte. Das geſamte preußiſche Kabi
nett ſei bereit, mit ſeiner Verantwortung für ſeine Haltung
einzuſtehen (Beifall bei den Regierungsparteien).

Schwierige Oeckungsverhandlungen.
Das nächſte Jahrzehnt ſoll mitbelaſtet werden.

o Berlin, 20. Februar.
eber die gegenwärtigen verhandlungen noch

d abinetts in der Frage des Panz ffe iſt ein
Kompromiß zuſtande gekommen. Am Reichswehrhaushalt

ſind gegenüber den Anforderungen für 1930 35 Millionen
geſtrichen worden. Gegenüber dem Haushalt 1929 bleibt
jedoch ein Mehr in Höhe von 30 Millionen, auf Grund
deſſen der Reichswehrminiſter ſeine Forderung auf Ein
ſetzung eines Betrages für das Panzerſchiff dürfte fallen
gelaſſen haben. Jn der Meinungsverſchiedenheit bezüglich
des Haushalts des Reichsarbeits miniſteriums ſoll der
Reichsarbeitsminiſter, wie man hört, allein für ſeinen
Standpunkt geſtimmt haben, während ſich die übrigen ſo
zialdemokratiſchen Miniſter der Stimme enthielten.

Ueber die Deckungsfrage ſelbſt iſt im Kabinett nicht ver
handelt worden. Dagegen iſt es im finanzpolitiſchen Aus
ſchuß der Regierungsparteien zu einer recht lebhaften Erör
terung hierüber gekommen. Es ſcheint, daß der Reichsfinanz
miniſter nun auch auf die bisherige „kleine“ Deckungsvor
lage zu verzichten bereit iſt. Statt deſſen ſollen in dem
Schuldentilgungsfonds nicht nur der 154 Millionen Fehl
betrag des Haushalts 1929, ſondern auch der Fehlbetrag
aus der Arbeitsloſenverſicherung vom Jahre 1929 in Höhe
von etwa 230 Millionen eingerechnet werden, ſo daß für
eigentliche Schuldentilgung nur noch 70 Millionen übrig
blieben.

Demzufolge müßten noch die nächſten ſechs bis acht Jahre
mit der Schuldentilgung und Schuldenkonſolidierung be
laſtet werden. Die Vorſchläge des Reichsfinanzminiſteriums
in der Frage der Arbeitslofenverſicherungsreform gehen da
hin, daß in den ordentlichen Haushalt 1930 150 Millionen
Zuſchüſſe zur Arbeitsloſenverſicherung eingeſetzt werden,
während 100 Millionen von den beiden anderen Sozialver
ſicherungen übernommen werden ſollen. Sollte ſich die Auf
nahmefähigkeit der beiden Verſicherungen als größer er
weiſen, hofft man, ihnen auch 150 Millionen auftragen zu
können, ſo daß für den Haushalt nur 100 Millionen zu
übernehmen blieben. Von gewerkſchaftlicher Seite iſt erneut
die Forderung eines ſogenannten Notopfers zur Sanierung
der Arbeitsloſenverſicherung gefordert worden, die aber bei
den bürgerlichen Parteien auf wenig Gegenliebe ſtößt. Der
Gedanke, zur Deckung des Haushalts die Umſatzſteuer mit
heranzuziehen, iſt offenbar vom Finanzminiſterium fallen
gelaſſen worden. Dagegen iſt neuerdings der Gedanke einer
S neben der Bierſteuer in den Vordergrund
gerückt.

Zur Bierſteuererhöhung.
Eine Abordnung der landwirtſchaftlichen Erzeugerver-

bände und der Bauernorganiſationen weilte in Berlin, um
Stellung zur drohenden Erhöhung der Bierſteuer zu neh-
men. Vertreten waren der Bayeriſche Chriſtliche Bauern
verein, der Landbund, der Landesverband Bayeriſcher
Ackerbauvereine, der Deutſche HopfenbauVerband und der
Deutſche WeinbauVerband. Die Abordnung verhandelte
mit Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer und Vertretern
der ſämtlichen Regierungsparteien.

Die Vertreter der bayeriſchen Landwirtſchaft wieſen mit
allem Nachdruck hin auf die kataſtrophalen Folgen, welche
eine Bierſteuererhöhung für die bayeriſche Landwirtſchaft
für die bayeriſche Jnduſtrie und das bayeriſche Gewerbe ha
ben müſſe. Ebenſo ſcharf wandten ſie ſich gegen eine Wie
dereinführung der Weinſteuer oder der gemeindlichen Ge
tränkeſteuern.



Verzicht auf die große Oeckungsvorlage
Die Finanzbeſprechungen abgeſchloſſen. un

u e Berlin, 21. FebruarDie finanzpolitiſchen Erörterungen zwiſchen den Regie
rungsparteien und dem Reichsfinanzminiſterium ſind zum

ſchluß gelangt. Die Ausſprache über Haushalts und
Steuerfragen iſt geſchloſſen worden, während die abſchlie
nen Dre hungen über die Sanierung der Arbeits
oſenverſicherung auch umgehend erfolgen ſollen.

e re hofft der Reichsfinanzminiſter in unmittet
baren Beſprechungen mit dem Arbeitsminiſterium die noch
vorhandenen Differenzen über gewiſſe Etatpoſten des Ar
heits miniſteriums ausgleichen zu können, ſo daß das Ka
hinett die Ausgabenſeite des neuen Reichshaushalts endgül
tig feſtſtellen könnte.

Der Reichsfinanzminiſter hofft weiter, ſpäteſtens An
ſang der nächſten Woche auch die Frage der Deckung des

Reichshaushalts für 1930 unter Dach und Fach zu haben.
Er hat offenbar auf die ſogenannte große Deckungsvorlage,
die er urſprünglich im Auge hatte, verzichtet

Das würde bedeuten, daß der Haushaltsfehlbetrag von
1928 in Höhe von 154 Millionen Mark endgültig auf den
Schuldentilgungsfonds übernommen wird. Jnwieweit ſich
hierdurch eine Entlaſtung des Steuerprogramms der Reichs
regierung ergibt, bleibt abzuwarten. Nach privaten Schät
zungen glaubt man gegenüber den bisherigen Mehrforde
rungen von etwa 400 Millionen Mark nunmehr mit 250
oder höchſtens 300 Millionen Mark neuen Steuern aus
kommen zu können. Jn Frage kommt hierfür in erſter Li
nie die Erhöhung der Vierſteuer und die Erhöhung der
Kaffee und Teezölle. Den Vorſchlägen, die auf ein Not
opfer in der Form einer allgemeinen Erhöhung der Kopf
ſteuer oder in der Form eines Sonderbeitrages vom Ein
kommen der Feſtbeſoldeten und Beamten zielen., ſetzt der Fi
nanzminiſter aus nahe liegenden politiſchen Gründen nach
wie vor entſchiedenſten Widerſtand entgegen.

Entwurf zum Wohnheimſtattengeſetz.
Zur Ausſprache geſtellt.

o VBerlin, 21. Februar.
Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich veranlaßt geſehen, an

geſichts des großen Jntereſſes, das die im Wohnheimſtätten
geſetzentwurf behandelten Fragen finden, nunmehr den Ent
wurf, der den Titel „Baulandgeſetz“ trägt, zu veröffent
lichen. Jedoch iſt dieſe Veröffentlichung mit dem ausdrück
lichen Hinweis geſchehen, daß es ſich erſt um einen vor
läufigen und unverbindlichen Entwurf des Referenten han
delt. Dieſer Entwurf iſt den Ländern zur Stellungnahme
und Aeußerung zugegangen.

Die wichtigſten Abſchnitte in der vorliegenden Form
lauten:

„Die Gemeinden haben die Bodenbenutzung und Beſtedkung
ihres Gebietes zweckentſprechend zu regeln und den für die
Zwecke der Wohnungswirtſchaft benötigken Grund und Boden
nach Maßgaben dieſes Geſetzes zu beſchaffen.

4 Aufgabe der Gemeinden

n e e 77 en u d n und Wirtſcha et a en tm Sine Arte 4 der Reiweretſaſnng Moten on den
Vorſchriften dieſes Geſetzes Gebrauch zu machen. Soweit nötig
ſind die Gemeinden zur Erfüllung dieſer Aufgabe anzuhalten.

Der auf Grund dieſer Vorſchriften erworbene Boden ſoll, ſo
weit er für Wohnzwetke beſtimmt iſt, zur Errichtung von Klein
und Mittelwohnungen und von Reichsheimſtätten verwendet
werden.

Es folgen alsdann im zweiten Abſchnitt Beſtimmungen über
die Geländeerſchließung, über die Umlegung und Grenzberich
tigung. Der dritte Abſchnitt behandelt die Anliegerleiſtungen.
der vierte die Bodenbeſchaffung, und zwar in Richtung auf Ent
eignung und Vorkaufsrecht.

Der fünfte Abſchnitt behandelt die wichtige Frage der Ent
ſchädigung, und zwar lautet hier der entſcheidende S 64:

„Für die Entziehung oder Beſchränkung des Eigentums oder
onſtiger Rechte durch Maßnahmen im Sinne dieſes Geſetzes iſten nach dieſem Geſetz eine Entſchließung nicht ausgeſchloſſen
iſt. eine angemeſſene Entſchäte gung zu leiſten

Bei der Feſtſetzung ver Entſchädigung darf die Möglichkeit
eines Spekulationsgewinnes oder einer Wertſteigerung, die durch
die Ausſicht auf die Durchführvarkeit von Maßnahmen im Sinne
dieſes Geſetzes begründet wird, richt berückſichtigt werden.

Bei Grundſtücken für die eine Bewertung nach S 36 Abſatz
des Reichsbewertungsgeſetzes vom 10. Auguſt 1925 erfolgt iſt, iſt
bei Feſtſetzung der Entſchädigung vom Skeuerwert auszugehen

Zu dieſem Entwurf wird mitgeteilt: Der vorliegende
Entwurf entſpricht noch nicht dem Entwurf, den der ſtändige
Beirat für Heimſtättenweſen beim Arbeitsminiſterium auf
geſtellt hat, Unterſchiedlich iſt vor allem zwiſchen den boden
reformeriſchen Beſtrebungen und dieſem Entwurf, daß bei
Feſtſetzung der Entſchädigung vom Steuerwert auszugehen
iſt, während nach den Forderungen des Bundes deutſcher
Bodenreformer der Steuerwert zugrundegelegt werden ſoll
Jn dem Entwurf des Ständigen Beirats iſt außerdem für
die Grundſtücksbeſitzer eine Selbſteinſchätzung, die offen ge
legt werden ſoll, vorgeſchlagen worden. Weiter bringt zwar
der jetzt veröffentlichte Entwurf ein Sondergericht, doch be
ſteht keineswegs genügende Ausſicht daß die beim Sonder-
gericht anhängigen Verfahren in kürzeſter Friſt erledigt
werden. Das würde nur der Fall ſein, wenn der Steuer
er die feſte Grundlage und nicht den Ausgangspunkt bil

deten. 3Zwiſchenfall Wirth S von Freytag-Loringhoven.

Berlin, 20. Februar. Jn der Sitzung des Youngplanaus-
ſchuſſes kam es zu Auseinanderſetzungen zwiſchen dem
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr. Wirth und dem
deutſchnationalen Abgeordneten Freiherrn von FreytagLo
ringhoven, wozu von deutſchnationaler Seite mitgeteilt wird:
Nachdem der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Abgeordneter Hei
mann, die Sitzung geſchloſſen hatte, beklagte ſich Miniſter
Wirth darüber, daß in dem Bericht der Rechtspreſſe be
hauptet worden ſei, aus dem Ausſchuß ſei ihm zugerufen
worden, er benehme ſich wie ein Primaner. Abgeordneter
von Freytag-Loringhoven bemerkte ſchließlich, da die erreg
ten Vorwürfe fortdauerten: „Angeſichts Jhres augenblick
lichen Benehmens iſt dieſer Vergleich noch viel zu höflich.“
Daraufhin ſtürzte Miniſter Dr. Wirth auf den Abgeord
neten mit den Worten zu: „Und Sie wollen ein Univerſi
tätsprofeſſor ſein? Pfui! ſchämen Sie ſich!“ Abgeordneter
von Freytag-Loringhoven erwiderte: „Lernen Sie erſt Ma
nieren, bevor Sie ſich erlauben, mit mir zu ſprechen!“ Dar
auf verließen beide den Saal, wobei noch immer erregte

Worte gewechſelt wurden. Durch das Dazwiſchentreten von
rec Abgeordneten wurde dann der Zwiſchenfall be
endet.

Autet radikalſozialiſtiſcher Führung.
Chautemps mit der Regierungsbildung beauftragt

e S Paris, 21. Februar.Der Präſident der Republik beauftragte den Vorſitzen
den der parlamentariſchen Gruppe der Radikalſozialiſtiſchen
Partei, Camille Chautemps, mit der Neubildung des Ka

binetts.Chautemps äußerte ſich bei Verlaſſen des Elyſées, daß
er den feſten Willen habe, eine Regierung der republika
niſchen Union zuſammenzubringen, deren Programm demo
kratiſchnational ſei. Er werde ſofort ſeine Beratungen be
ginnen und umgehend dem Staatspräſidenten die endgül-
kige Antwort überbringen.

Chautemps.
Camille Chautemps iſt 45 Jahre alt und hat Rechtswiſ

ſenſchaft ſtudiert. Er hat die übliche Laufbahn der fran
zöſiſchen Politiker hinter ſich, war zunächſt Generalrat, dann
Bürgermeiſter, Abgeordneter und unter der Regierung Her
riot Jnnenminiſter.

Meinungsverſchiedenheiten in Genf.
Ein italieniſcher Vorſtoß

c Genf, 21. Februar.
Jkalien, das ſchon die Londoner Konferenz durch ſeine

Sonderwünſche in Bewegung hält, iſt auch auf der Genfer
Zollfriedenskonferenz mit einer Stellungnahme hervor
getreten, die Erſtaunen und Vefremden hervorrief. Der ita
lieniſche Delegierte hat in einer längeren Rede die ganzen
Bemühungen um einen Jollfrieden für verfrüht erklärt und
die Rückkehr zu zweiſeitigen Handelsverträgen als den ge
gebenen Weg empfohlen. Er hat dieſe Meinung ſehr frei
mütig und ſehr temperamentvoll vertreten, und er hat da

Herzen geſprochen.

Freilich nicht dem Teil, von dem die wirtſchaftliche Lage
Europas die dringend notwendige Entſpannung erhoffen
darf. Das Echo, das der italieniſche Vorſtoß gefunden hat,
und das beſonders ſtark in einer Rede des holländiſchen De
legierten zum Ausdruck kam, war denn auch ein umſo deut
licher unterſtrichenes Bekenntnis zu der Aufgabe dem wirt
ſchaftlichen Wettrüſten Einhalt zu gebieten, um ſo über den
Zollwaffenſtillſtand hinaus den Weg zu eröffnen für eine
beſſere Ordnung. Man erkennt, daß die ganze wirtſchafts
politiſche Arbeit des Völkerbundes in Frage geſtellt wäre,
wenn man jetzt nicht wenigſtens zu einem beſcheidenen Er
gebnis käme. Man ſollte danach handeln

mit zweifellos einen Teil der Konferenzmitglieder aus dem

Polen erklärt:
Liquidationsabkommen gehört zum Youngplan.

M Warfſchau, 21. Februar.
Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ ſtellt feſt, daß das

Junctim zwiſchen dem deutſchpolniſchen Abkommen und
dem Youngplan gar keinem Zweifel unterliegen könnte.
Dieſe Tatſache ſei übrigens in Artikel 1 und 6 des Abkom
mens klar zum Ausdruck gebracht worden. Der Wortlaut
des Artikels 6 beſage, daß das Abkommen und ſein Schluß-
protokoll gleichzeitig mit dem Youngplan ratiftziert und in
Kraft geſetzt werden ſollen.
Der Streit darüber, ob es ſich um ein politiſches oder

juriſtiſches Junctim handele, ändere nichts an der Sache
ſelbſt. Die Tatſache könne durch keine ſophiſtiſche Deutung
beſeitigt werden. Die deutſche Regierung habe alſo in dieſer
Beziehung gar keine Wahl. Unter dieſem Geſichtspunkt
könne das Gerücht über einen angeblichen deutſchen Schritt
bei der franzöſiſchen Regierung nur als Verſuchsballon ge
wertet werden, durch den ein Druck auf Polen im Hinblick
auf die Handelsvertragsverhandlungen ausgeübt werden
ſolle.

Das Reichskabinett berät.
Das Reichskabinett trat zuſammen, um den Ausgaben

haushalt zu verabſchieden und zu der Frage Stellung zu
nehmen, ob der Polenvertrag zuſammen mit den Young
geſetzen im Reichstag beraten werden ſoll, oder ob der Po
lenvertrag abzutrennen iſt.

Geſandter Or. Köſter F.
M Belgrad, 20. Februar.

Der deutſche Geſandte für Südſlawien, Dr. Adolf Kö
ſter, der ſich vor einigen Tagen einer BlinddarmOperation
unterziehen mußte, iſt an den Folgen der Operation ver
ſchieden. Am Totenbett waren die Gattin des Geſandten
und die behandelnden Aerzte.

Dr. Köſter ſtand im 47. Lebensjahre Er war ein gebürtiger
Hannoveraner. Nach dem philoſophiſchen Studium ließ er ſich
e als Privatdozent an der Münchener Techniſchen Hoch
chule nieder, kehrte jedoch bald der Laufbahn des Hochſchul
lehrers den Rücken, um ſich auf politiſchem Gebiet zu betätigen.
Während des Krieges war Köſter für eine Reihe deutſcher Zei
tungen Kriegsberichterſtatter an der Weſtfront. Von 1919 bis
1920 war Köſter Reichs und Staatskommiſſar im Abſtimmungs
gebiet für NordSchleswig. Er wurde dann Miniſter des Aeuße
ren im erſten Kabinett Müller, 1921 bis 1922 Miniſter des Jn
nern im Kabinett Wirth, hierauf Geſandter in Riga bis 1928
und dann Geſandter in Belgrad. Dr. Köſter war Mitglied der
ſozialdemokratiſchen Vartei

Gegenden.

winterliche Dämone, zu vertreiben
Sitte mit dem Frühlingsgort Donar zuſammen, der mit

wiſch ſchwang.

vertilgung mit weit geringeren Koſten möglich iſt.
Berechnung ergibt, daß es in Kemberg möglich geweſen

Aus der Heimat und dem Reiche.
m Kemberg, den 21. Februar 1930
Bräuche am Peterstag. Der 22, Februar wurde

ſchon im frühen Mittelalter als Peterstag feſtlich begangen
Er galt dem Gedächtnis des Apoſtels Petrus und vor
allem ſeiner Erhebung auf den Biſchofsſtuhl. Kirchliche
Bedeutung hat der Peterstag heute nur noch in katholiſchen

e Aber beſtimmte volkstümliche Bräuche haben
ſich auch in der evangeliſchen Lutherprovinz erhalten So
ziehen z. B. in der Gegend von Wittenberg und Schweinitz
die Kinder vor die Häuſer und fragen: „Jſt der Peter
noch nicht dageweſen
Schaum und Waſſerbrezeln. Man ſpricht davon, daß die
Kinder „petern“ gehen. In Weſtfalen klopft man am
Peterstag mit einem Hammer an die Pfoſten von Türen

und Ställen, um „Schlangen und Molche“, das ſind
Vielleicht hängt dieſe

ſeinem Hammer die Winter, Eis- oder Froſtrieſen zer
ſchmetterte. Beſonders eigentümlich ging es in Nordfries
land zu. Dort tanzten die Schiffer mit ihren Frauen um
große Feuer, wobei jeder Tänzer einen brennenden Stroh

Dann verließen die Schiffer das Land
und begaben ſich wieder zur See. Vielfach läßt man mit
dem 22. Februar den Frühling beginnn. Die Ackergeräte

werden inſtand geſetzt und die erſten Ausſaaten von Salat,
Erbſen und Mohrrüben vorgenommen. R

Der hieſige Hausbeſitzer-Verein hielt am Mittwoch
ſeine Verſammlung ab. Sie beſchäftigte ſich in der Haupt
ſache mit der Frage der Rattenvertilgung und dem mit
dem Herrn Landrat geführten Schriftwechſel. Der Herr

Landrat hält ſeine Verordnung für berechtigt. Der Verein
hat nach eingeholten Offerten feſtgeſtellt daß die Ratten

Die

wäre, die Vertilgung. mit 60 Pfg. pro Grundſtück durch
zuführen. Die Verſammlung erkennt die Berechtigung des
Herrn Landrat an, die Rattenvertilgung anzuordnen, es
ſtände ihm aber nicht das Recht zu, die Arbeiten einer be
ſtimmten Firma zu übertragen. Das ſei Angelegenheit
der Gemeinden. Es wird den Mitgliedern empfohlen,
60 Pfg. einen höheren Betrag aber nicht zu zahlen. Weiter
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem teilweiſe erfolgten
Ausbrennen der Schornſteine. Der Vorſtand wird beauf
tragt, Erkundignngen einzuziehen über die Notwendigkeit
derſelben und über die damit zuſammenhängenden Fragen.
Auch die Koſten hierfür ſeien wieder einmal eine Belaſtung
des Hausbeſitzers.

Einen noch glimpflich verlaufenen Unfall erlitten die
Mitglieder des Wittenberger Stadttheaters am Mittwoch
auf der Rückfahrt von ihrem Gaſtſpiel in Coswig. Als
ſich der Wagen mit dem Perſonal zwiſchen Stickſtoffwerke
und Gummiwerke „Elbe“ befand, erlitt er einen Achſen
bruch, wodurch das rechte Hinterrad des Wagens losging.
Der Wagen wurde noch 10 Meter weit geſchleift Glück
licherweiſe wurde vom Perſonal niemand verletzt.

Theater. Am Sonnabend findet wieder ein Gaſt
ſpiel des Wittenberger Stadttheaters ſtatt. Es kommt dies
mal zu einer Zeit, in der der Vergnügungsanzeiger Faſt
nachten und Vereinsvergnügen in reicher Fülle anzeigt.
Manch einem wird es ſchwer fallen, alle die Veranſtaltungen
zu beſuchen, die er gern beſuchen möchte. Wir glauben
aber annehmen zu können, daß die Theaterfreunde es ſich
nicht nehmen laſſen werden, auch dieſe Vorſtellung wieder
zu beſuchen. Zur Aufführung gelangt diesmal die beſte
Operette von Leo Fall „Die Roſe von Stambul“. Die
Hauptrolle ſpielt Liddi Perlinski, die ſich auch hier einer
großen Beliebtheit erfreut. Die anderen Rollen ſind eben
falls gut beſetzt. Ein genußreicher Abend ſteht wieder bevor.

Die Seeſchlacht am Skagerrak. Ueber dieſen
hiſtoriſchen Großfilm, welcher am Montag, den 24. Februar,
im „Blauen Hecht“ zur Vorführung gelangt, ſchrieben die
„Münchener Neueſte Nachrichten Die Seeſchlacht am
Skagerrak war Gegenſtand eines feſſelnden Filmvortrags,
den die Ortsgruppe München des Deutſchen SeeVereins
im Wagnerſaal veranſtaltete. Nach einem einleitenden
vaterländiſchen Film aus Deutſchlands älteſter und jüng
ſter Geſchichte, mit der edlen Geſtalt Hindenburgs als
Schlußſtein, rollte ein in begleitendem Vortrag ſpannend
erläuterter Bildſtreifen ab, den die Deulig unter Mit
wirkung der Deutſchen Marxine-Leitung aus amtlichem
Material zuſammengeſtellt und mit Trickzeichnungen er
gänzt hat. Der Film hat die Dramatik des großen
kriegeriſchen Erlebniſſes. Jmpoſant fahren die in Rauchwol
ken gehüllten Stahlrieſen heran, die die größte Seeſchlacht
aller Zeiten ſchlugen, jene Skagerrakſchlacht, die obſchon
nicht bis zur letzten Entſcheidung durchgeſchlagen, doch
ein ruhmvoller deutſcher Erfolg gegen einen übermächtigen
Gegner war. Wir ſehen Schiffe himmelhoch emporlodern.
UBoote manöverieren und erleben Einzelbilder vom Kampf
in Geſchütztürmen, Maſchinenräumen uſw. Der Film hat
als geſchichtliches Dokument bleibenden Wert.

Halle. Jm Fieberanfall in den Tod. AlsLeiche wurde der in Nordhauſen amtierende Landgerichts-
direktor Hirſch aus der Saale gezogen. Er war an Grippe
erkrankt, in deren Verlauf ſich hohes Fieber einſtellte, das
auch ſeine geiſtigen Funktionen ſtörte. Man muß annehmen,
daß er in dieſem Zuſtande am Abend nach Halle gefahren
iſt und ſich dort in die Saale geſtürzt hat. Landgerichts
direktor Hirſch, der unverheiratet war, lebte in durchaus
geordneten Verhältniſſen Er iſt nur 45 Jahre alt geworden

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 23. Februar. (Sexageſimä).

Sammlung für kirchliche Jugendpflege.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

Gommlo. eVorm. 10 Uhr e Pfarrer Aßmus.
otta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Heute, Freitag abends 8 Ahr in der Propſtei
Bibelſtunde Propſt Bertram.

Sie erhalten dann die üblichen



Kirchenſteuern
für das 2. Halbjahr vom I. Okt. 1929 bis 31. März 1930 und M.
Kirchgeld von den Gemeindegliedern, die bisher zur Kirchenſteuer
nicht veranlagt waren, ſowie die Kirchenſteuer von den Lohn und Ge
haltsempfängern ſind vom 22. Februar bis 5. März d. Js.
an den Kirchenkaſſen Rendanten Kühn zu entrichten.

Der Gemeindekirchenrat

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau bei Düben am 28. Februar ab
10 Ahr im „Heidekrug“ in Tornau

Tornau-Sück, Jag. 40Bb: RBu 101 rm Klo,
33 rm Reis l, WBu: 29 rm Klo, 50 rm Knü, 14 rm Reis I,
6 rm Klo, 1 rm Knü, 3 rm Reis l
Schwemsal, Jag. 17b, 55b und Sammelh. Hauptn. Ei:

38 rm Klo, 8 rm Bruch, 9 rm Reis RBu: 41 rm Klo, 17 rm Knü,

45 rin Knü,
Kie:

18 rm Reis I rm Bruchh. WBu: 17 rm Klo, 20 rm Knü, Kie:
164 rm Klo, 43 rin Knü, 9 rm Reis I Jag. 52a, 590 4 rin

EichenNutzſcheit
Raucehhaus, Jag. 32a, 33a, 340 Kie: 241 rm Klo.
Berichtigung vorbehalten.

nndIn einigen Tagen trifft am Bahnhof Kemberg ein Ladung

prima grobsehalige
g SRoggenkleiſe

Der Zentner koſtet S,60 BI. Wir verkaufen an
jedermann, ſolange der Vorrat reicht.

Spar und Barlehnskasse, Kemberg
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Größte Waschmaschinenfabrik Deutschland

Giiſferslon Westfalen
ber g2000 Angestellte und Arbeiten

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meter,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

„Neuheit! Neuheit! Eimen Wurf
Große Auswahl in modernen SPlüſch Sofas

hat zu verkaufenChaiſelongues Leipziger Straße 50
Auflege- Matratzen z eShulranzen EIne Lefnekuh

verkauft ſehr preiswert
H. Sattler und Tapezierer mit Kalb

ſteht zum Verkauf bei
Hagarausſall! Friedrich Pannier, Rotta

h
Haarkrankheiten, Schuppen werdenverhütet, dünnes Haar wird voller h Bioohemie a
durch regelmäßigen Gebrauch von K. B. olbit2z,
Krumbachs weltberühmter Keiltetzuctiger,Witten -Lutherstadt,Haartinktur. ittenberg-Lutherstadt, Sternstrasse 99Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt. und 3—6.
Aerztlich empfohlen, geſ. geſchützt. Dankschreiben vorh vom In- u. Ausland

Preis 3, Zu haben imArhertaeien Wulter i Hin athie-

k
(Verfall einer Familie)

Ein Meisterroman von
Thomas Mann

Dngekiürzte Kusgabe, in Ganzleinen ge-
buncden, 786 Seiten, nur R. 2

Erhältlich bei:
Rich. Arnold, Buchhandlung Leipzigerstr.

2,85

der Persilwäsche!

ist eine Wohltat fär den
Körper. Und wie schön
ist immer das Aussehen,
einerlei ob weiß oder far

big. Prischduftend, sauber

und hygienisch einwand-
frei, das ist das Merkmal

Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb u.Schweineſieiſch
Kasseler Rippespeer

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstehen
Würstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Inh. Heinrich Schneider

Empfehle prima junges fettes

RNind- und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Auſfſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rätz

Prima

Nind- und
Schweinefleiſch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſt

empfiehlt e
Kaintt an

Thomasmehl
Kmmon.-Superphosphat

Mitrophoska
Leuna-Salpeter
Hatron-Salpeter

Kali-Ammon-Salpeter
Briketts beste Sorte

Häwmkliche Baumakerialien

und Fuktermittel
ſind am Lager

Alb. Quilitzseh Nachf.

4 Strümpten
Durch gemeinſamen Großeinkauf mit über 750 Kauf
häuſern und Geſchäften wird in Preis und Qualität

Hervorragendes geboten

e a h a cDurch meine Strumpfsparkarte biete ich meinen
verehrten Kunden noch einen beſonderen Anreiz.

Wer 12 Paar Strümpfe bei mir gekauft hat erhält

1 Paar Strümpfe gratis
zum Durchſchnittspreis der gekauften Paare.

Mitgned des
Deutschen Einkaufs-

Verbandes, Hamburg

Strick- und Handarbeitswolle
zu den bekannten herabgesetzten Tagespreiſen

Otto Olldau, Kemhere
Manufaktur- und Modewarenhaus

4 Zur
Ausführung anmng. MNllerarbeiten

empfiehlt ſich

82 Friedrich Eberhardt 9
G Malermeiſter 2Kemberg, Kreuzstrasse 7 8

868

mm
Gewerbetreibenden Handwerter

benutzt mit Vorliebe die überall bekannte

Gewerbliche Am ſaß u. Einkommenſteuer

Ginbuch-Buchführung

mit genauen Ueberſichts und an Wehen
Preis je nach Stärke von 4.85 Rm. abRichard Arnold, Buchdrutkerei
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Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Zwei gewaltige Spitzenfilme in einem Programm

I. Der fliegende Mensch und König der Sensationen in
einem seiner größten Filme

Hände hoch hier Edcſie Polo
Edle PoIo und der weltbekannte Kriminalist Stuarcdt
Wehbbs arbeiten in diesem Film gemeinsam an einem

ganz schwierigen Fall

aufzuklären
Wer von beiden Meistern die richtigen verfolgt, sehen

Sie in diesem überaus spannenden Film.

2. Der große Schlager der Saison

Die Todesflieger von
an Franzisko

Ein atemberaubender Sensationsfilm aus der gegen-
wärtigen Zeit der Ozeanflüge. Das amerikanische Orginal-
Flugzeug P. H. 9 wurde für diesen Film zur Verfügung
gestelit. Pilot und Radiomann von der Besatzung filmten mit.

e ein n n
s „Coldene Oeintrauhe

Sonntag, den 23. Februar

Haus-Faſtnachten
und BockbierFeſt
9 Von 4 Uhr ab Faſtnachtsball

Erſtklaſſige Muſik
Eintritt wie immer Bockbiermützen gratis 9

E. Schütze

e

Bergwitßz Gaſthof „Goldener Anker“
Sonntag, den 23. Februar u. Montag, Faſtnachten

e

W

W

Um gütigen Zuſpruch bittet

24. Febrnar
Am Sonntag, von nachmittags 3 Uhr an

großer Feſtball
Am Montag, von abends 7 Uhr an

großes Konzert und Ball
wozu freundlichſt einladet A Noack und Frau

SeeMartha Kalo
Alfred Schütze

Verlobte

nennen nennen iſiFnin eetettente jümlümn h
S9 Für die freundlichen Wünsche und Aufmerksam- 9
S keiten, die uns zu unserer Silber- Hochzeit zuteil wurden,
e sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Willy Hohnstein und Frau
men

innnIII

I

in nnun nenemitten terten illlinm et
Gen

Zurückgekehrt vom Grabe unseres teuren Ent-
schlafenen, des Pensionärs

Gotlieb Lehmann
sagen wir für alle Liebe allen herzlichen Dank.

Iur Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Morawietz

e

I Fuelnue hen
Anstieh von Schultheiss- Patzenhofer-Urbock

Küche und Keller bieten Speszialitäten in bekannter Güte
Sonnabend ab 7 Vhr: Unterhaltungsmusik

Sonntag ab 3 Grosser Fastnachtsball
Erstklassige BSallmusik

ausgeſührt von Mitgliedern der Reichswehrkapelle Jüterbog
welche uns allen noch vom Manöverball in angenehmer Erinnerung sind.

Stimmung wie immer
Um gütigen Zuspruch bittet Karl Fröhmel

Tore wumnck Sonntag

Neueste Sehlager

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

windventel mit 5chlagſayne
Spritztuchen gef. Hörnchen

vüulterteiggebact

Cremeſchuitte uartkuchen
Sandkorke

ff. gefüllte

Pfannkuchen
und anderes Gebäck in reicher

Auswahl
O. Herrmann, Bäckerei

Shdttheater nende
Am Sonnabend, den 22. Februar, abends s Uhr im

Hotel „Blauer Hecht“
die ſchönſte Operette von Leo Fall
S Die Bose von Stambul

Operette in drei Akten.

Lüclciy PerlinskKi üm der Titelrolle
Preiſe: 1.80, 1.50, 1. und 0.60 RM.

Sauerkohl
ſelbſteingemacht

C. G. Pfeil

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

Einen

Halerlehrline
ſtellt Oſtern ein. Bewerbungs

ſchreiben an
F. Eberhardt, Malermeiſter,

Kemberg, Kreuzſtraße 7

Krieger u. Land
wehr- Verein

Da unſer WinterVergnü
gen am Mittwoch, den 26.
Februar in der Weintraube

z ſtattfindet, fällt die Ver
ſammlung am Sonnabend, den 22.
Februar aus Anfang des Ver
gnügens punkt 8 Uhr.

Der Vorſtand

W Krieger Verein
Wir bitten ünſere KaV meraden und ihre Ange

hörigen, den Skagerrak Filmabend
am Montag recht zahlreich zu be
ſuchen. Der Vorſtand
Pakerländiſcher Ftauenverein
Dienstag, den 25. Februar, abends8 Uhr, in der pnt

Verſammlung
mit Lichtbildervortrag

Frau Archidiakonus Schulze

Merkw'itz
Sonntag, den 23. und Montag,

den 24. Februar

Faſtnachten
an beiden Tagen Tanz

wozu freundl. einladet Kolbe

Vthausen
Sonntag, den 23. Februar,

von nachmittags 3 Uhr an

Preisſkat
Es ladet freundlichſt ein

Braunsdorf.

Vorverkauf Buchdruckerei Arnold, Leipziger Str.

Der hiüstorische Großkilm

Die Seeschlucht um Spagerrah
Die größte Seeſchlacht aller Zeiten, wie ſie wirklich war.

Mit Begleitvortrag d. Korvettenkapitän a. D. Diestel
Teilnehmer an der Schlacht auf dem Schlachtſchiff „Poſen“,

einem der Führerſchiffe der Hochſeeflotte.
Nach amtlichem Material Zeitungskritiken ſehr günſtig

Außerdem läuft der Film
Hindenburg guf der Tannenbergfeier in Oſtpreußen
Am Montag, den 24. Februar, 4 und S Ahr im
Hotel „Blauer Hecht“ in Kemberg. Preiſe: M. 0,70, 1, Für J
Schüler 4 Uhr 30 Pf. Auch Jugendliche haben Zutritt
Veranſtalter: Kapitänleutnant d. R. a. D. Mumm

e

hält am Sonntag, den 28. Februar im Kunzeſchen Lokale
ſein diesjähriges

beſtehend aus Konzert, Theater und Ball
ab, wozu Freunde und Gönner einladet Der Vorſtand

Anfang 7 Uhr

neRA WeäteredDed Du
Fär die vielen Geschenke und Gratulatſonen zu, unserer

Silber Hochzeit
herzlichen Dank.

c

n denWinter- Vergnügen

Leopold Fraustein und Frau

m

n

ſe

gar ſern enſers
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Die Not der Landwirt
Dr. Steiger im Preußiſchen Landtag.

o Berlin, 21. Februar.
Jm Preußiſchen Landtag wurde die Fortſetzung der

Ausſprache zum Landwirtſchaftshaushalt eingeleitet durch
eine Rede des Landwirtſchaftsminiſters Dr. Steiger,

der zuerſt eingehend das Problem der Verſchuldung der
Landwirtſchaft beſprach und eine weitere ſtaatliche Hilfe
für den Fall zuſagte, wo noch geholfen werden könne. Wo
das nicht der Fall ſei, würde ſich bei allzugroßer Verſchul
dung die Einſtellung des Betriebes empfehlen. Ausführlich
äußerte ſich der Miniſter auch zu den Fragen des laändwirt
ſchaftlichen Forſchungs- und Bildungsweſens, wobei er auf
die Einrichtung wiſſenſchaftlicher Jnſtitute im Jntereſſe der
Landwirtſchaft hinwies. Die Meliorationstätigkeit habe
eine weſentliche Steigerung erfahren; bedauerlicherweiſe ſei
es jedoch nicht gelungen, pripates Kapital für Melioratio
nen zu intereſſieren.

Zur Förderung der Siedlung ſei beſonders im Oſten eine
Stärküng des bäuerlichen Beſitzes notwendig. Wenn eine
ſolche auf Koſten des Großgrundbeſitzes gehe, ſo verfolge
man damit das Ziel zu einer geſunden Miſchung der ein
zelnen Betriebsarten zu kommen. Beim Abſchluß von
Handelsverträgen werde auch in Zukunft der Schutz gegen
Einſchleppung von Seuchen begchtet werden. Jm ganzen
kommt es darauf an, die Landwirtſchaft rentabel zu geſtal
ten mit dem ZJiele, daß ſie möglichſt die geſamte Volkser
nährung übernehmen könne.

Arbeitseinſchräntungen beider Keichsbahn
Verhandlungen mit den Gewerkſchaften.

o Berlin, 20. Februar.
Zwiſchen der Reichsbahn und den Reichsbahngewerk

ſchaften haben Verhandlungen ſtattgefunden, die ſich mit
einer geplanten Arbeitseinſchränkung bei der Reichsbahn
beſchäftigen.

Eine ſolche Arbeitseinſchränkung iſt infolge der geſunke
nen Verkehrsziffern und infolge der geſunkenen Einnahmen
notwendig geworden. So ſind z. B. die Einnahmen des
Monats Januar gegen 30 Millionen hinter dem Voran
ſchlag zurückgeblieben, und infolge der ſchlechten Wirtſchaſts
lage zeigt ſich auch für den Monat Februar ein gleiches un
günſtiges Bild. Angeſichts dieſer Verhältniſſe iſt die Reichs
bahn nicht in der Lage, die Saiſonarbeiter einzuſtellen, die
ſonſt um dieſe Zeit eingeſtellt würden. Weiter wird mit den
Gewerkſchaften verhandelt über eine Streckung der Arbeits
zeit in den Werkſtätten. Unter Amſtänden kommt ſtatt der
Sechstagewoche eine Fünftagewoche für beſtimmte Arbeiten
in Frage. Eine Entlaſſung von Arbeitern ſoll, wenn irgend
möglich, vermieden werden.

Es wird erwartet, daß über das notwendig werdende
Einſchränkungsprogramm zwiſchen der Reichsbahn und den
Reichsbahngewerkſchaften eine Einigung erzielt wird. Be
ſonders bedauerlich iſt dabei, daß die notwendigen Ein
ſchränkungen auch für den deutſchen Oſten in Frage kommen.

Sparſamkeit am falſchen Ende.
Der Schulabbau in Berlin und im Reiche.

o Berlin, 21. Februar.
Die Schuldeputation des Berliner Magiſtrats hat einen

Beſchluß gefaßt, der äußerſtes Befremden erregen muß,
und von dem man nur hoffen kann, daß er durch den Wider
ſtand der für die Ausführung verantwortlichen Stellen in
letzter Stunde noch vereitelt wird.

Man will nämlich annähernd 400 Lehrer entlaſſen und
455 Schulklaſſen aufheben.

Die Kinder aus dieſen Klaſſen ſollen auf die übrigen Klaſ
verteilt werden. Man verſpricht ſich von dieſer Maßnahme
eine erhebliche Erſparnis und iſt ſo hypnotiſiert von dieſer
Ausſicht, daß man vollkommen den Blick dafür verloren hat,
mit welchen Opfern und Schädigungen eine ſolche Verſchö
nerung des Kultushaushaltes der Reichshauptſtadt erkauft
und viel zu teuer bezahlt werden ſoll.

De in Ausſicht genommenen Kündigungen raube

werden in der Hauptſache junge Lehrer und Lehrerinnen
treffen, die dadurch im Aufbau ihrer Eriſtenz aufs ſchwerſte
gefährdet werden. Die Zuſammenlegung der Schulklaſſen
wird die Ueberfüllung, über die die Mehrzahl der Berliner
Schulen bereits jetzt klagt, zu einer unerkräglichen Quäle-
rei für die Kinder wie für die Lehrer machen und in päda
gogiſcher wie jn geſundheitlicher Hinſicht ſchwere Schädigun-
gen heraufbeſchwören

Die Erregung der Berliner Bevolkerung
über dieſe groteske Sparpolitik iſt außerordentlich und ſie
iſt verſtändlich. Hoffentlich zwingt ſie die zuſtändigen Stel
len zu einer Reviſion ihrer Pläne.

Der Abbau im Schulweſen beſchränkt ſich aber keines
wegs auf Berlin,

auch aus anderen Teilen des Reiches werden ähnliche Dinge
berichtet, mit ähnlicher Wirkung Jn Heſſen ſind 517 Leh
rexſtellen abgebaut worden, der Abbau von weiteren 205
Stellen wird von der Regierung geſordert. Dieſe Forde
rung ſoll eine Erſparnis von rund 640 000 Mark bringen

bei einem Etat von 139 Millionen. Allein das Mißverhältnis
Reſer Ziffern zeigt, wie abwegig ſolche Sparmaßnahmen
Ind.

Bedenkliche Steuerſuche.
Nach dem Finanzprogramm der Reichsregierung ſoll das

Bier mit einem Steuermehr von 50 Prozent herangezogen
werden. Da wir uns zur Zeit zweifellos in einer Periode
des Konjunkturniederganges befinden, ſo dürfte eine erhöhte
Sonderbeſteuerung des Bieres nach aller Vorausſicht zu einer
Verminderüng des Abſatzes führen. Jnfolge der geſchwächten
Kaufkraft der breiten Verbraucherſchichten werden dieſe ge

zwungen ſein, entweder ihren Biergenuß einzuſchränken oder
ihren Verbrauch von anderen Waren zurückzuſchrauben. Jn
beiden Fällen wird der Schaden die Jnduſtrie und den

Handel, namentlich aber die ohnehin ſchwer um ihre Exi
ſtenz ringenden kleinen Brauereibetriebe treffen. Es iſt näm
lich durchaus demagogiſch und einſeitig gedacht, wenn in
einer gewiſſen Preſſe immer wieder auf die angeblich viel
zu hohen Dividenden mancher Aktienbrauereien hingewieſen
wird. Denn die Großbrauereien ſtellen doch nur einen Teil
der deutſchen Brauindüſtrie dar. Jm großen und ganzen
iſt das Braugewerbe auch heute noch ein Mittelſtands
gewerbe, das, namentlich in Süddeutſchland, eine ſehr große
Anzahl kleiner Gewerbetreibender ernährt.

Nicht minder ſchwer würde der deutſche Arbeiter, der
zweifellos der größte Bierkonſument iſt, durch eine Bier
ſteuererhöhung betroffen werden. Denn es iſt für das Bud
get des Arbeiters von weittragender Bedeutung, wenn er
das Glas Vier infolge einer Steuererhöhung mit einem
e von 5 Pfg. und darüber hinaus bezahlen
müßte.

Eine weitere Erhöhung der Bierſteuer iſt jedoch nicht
nur arbeiter- und mittelſtandsfeindlich, ſondern ſie bringt
auch eine Schädigung desjenigen Berufsſtandes mit ſich, der
ſich gegenwärtig ohnehin in einer beſonderen Notlage be
findet, nämlich der Land wirtſchaft. Nicht nur als Kon
ſument, ſondern vor allem auch als Produzent würde derLandwirt durch eine Beerſtenererhs

Das Braugewerbe bezieht von der Landwirtſchaft nicht nur
ſeine Rohſtoffe, Gerſte und Hopfen, ſondern auch Pferde,
die zuſammen den Wert von rund einer halben Milliarde
RM. darſtellen. Die Ertragsfähigkeit der land wirtſchaftlichen
Betriebe iſt in vielen deutſchen Ländern und Provinzen von
dem Vorhandenſein einer kaufkräftigen und leiſtungsfähigen
Brauinduſtrie weſentlich abhängig. Ein Konſumrückgang des
Bieres, wenn auch nur um 10 v. H., würde für die Land
wirtſchaft infolge verminderter Nachfrage nach Gerſte und
Hopfen einen Einnahmeausfall von faſt 50 Millionen RM.
zur Folge haben.

Die Auswirkungen einer Bierſteuererhöhung können dem
nach nicht ernſt genug eingeſchätzt werden. Alle Erwerbs
ſtände, Arbeiter, Mittelſtand und Landwirtſchaft, würden durch
eine weitere Verſchärfung der Bierſteuer in ihren wirtſchaft
lichen Lebensintereſſen aufs empfindlichſte geſchädigt werden.
Es iſt unter dieſen Umſtänden nur zu wünſchen, daß der
Reichstag die Bierſteuererhöhung unter allen Umſtänden ab
lehnt. Es gibt, wenn es wirklich ohne neue Steuern nicht
geht, noch immer Stkeuerquellen, deren Ausſchöpfung vom
Standpunkt einer geſunden Wirtſchaftspolitik aus bei weitem
weniger bedenklich iſt als eine Ueberſpannung der Bierſteuer

es Freundes Schuld und Sühne

Original-Roman von Ludwig Berger
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Aber kaum hatte Hartung ſich von ſeinem Schreck

ein wenig erholt, als auch ſchon ein zweiter Schuß
krachte und hart an ſeiner Hutkrempe ein Geſchoß
vorüberpfiff. Da fand er ſeine volle Geiſtesgegenwart
wieder, riß die Büchſe, die ihm zur Retterin geworden, von
der Schulter wohl war der Lauf beſchädigt, doch noch
brauchbar eilte mit großen Sätzen in das Deckung ge
währende Anterholz und ſuchte des feigen Mordgeſellen,
der ihn hinterrücks niederzuſchießen verſuchte, habhaft zu
werden. Nur der Pole könne es geweſen ſein Za
dowski ſagte er ſich. Aber es gelang ihm trotz eifrig
ſten Bemühens nicht, weder dieſen noch einen anderen zu
entdecken. Der in immer größeren Flocken vom grauen
Himmel herniederfegende Schnee erſchwerte das Suchen
gar zu ſehr. Auch war das Mondlicht bald gänzlich ver
ſchwunden, und Finſternis lagerte über den Wäldern.

Endlich gab der Jäger die Hoffnung auf, machte Halt
und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn.

Am nächſten Morgen ließ der Jäger Hartung ſich ſchon
frühzeitig auf der Oberförſterei bei Herrn Rogalla melden.
Der ahnke nichts Gutes und befahl ihn in großer Nervo
ſität in ſein Amtszimmer. Kurz meldete Wilhelm, was
ſich ereignet hatte. Nur mit Mühe vermochte der aufs
un angenehmſte berührte Herr ſeine Haltung zu wahren
und ſich ſo zu benehmen, wie er es in dieſem Fall ſchon
mußte. Seit er den Brief des Jägers an den Grafen in
ſeinen Händen hatte und daraus ſo recht deutlich erſah, wie
gefährlich Hartung ihm werden könnte, befleißigte er ſich
überhaupt eines entgegenkommenden Benehmens.

„Haben Sie. Verdacht auf jemand fragte er dann, nach
e er ſich den Vorfall bis ins einzelne hatte ſchildern

laſſen. e e

Wilhelm erwiderte: „Jch habe viele Feinde, die mir den
Tod wünſchen. Aber am meiſten haßt mich, wie ich be
Fimmt annehme, Herr Zadowski. Jch halte ihn für den
Täter.

Ein Zittern ging durch Rogallas Glieder, kurzatmig
ſchnappte er nach Luft und vermochte des Antergebenen
durchdringenden Blick nicht zu ertragen.

„Zadowski2!“ ſtieß er dann ſcheinbar höchſt erſchrocken
hervor, „das iſt ausgeſchloſſen! Gegen neun Ahr ſielen
die Schüſſe, wie Sie ſagten. Um die Zeit war der Herr
hier bei mir im Hauſe. Erx kommt alſo nicht in Frage
Doch wir werden die Sache eingehend unterſuchen, ver
laſſen Sie ſich daraufl!“

„So bitte ich, daß die Staatsanwaltſchaft noch heute in
Kenntnis geſetzt wird“, ſprach Wilhelm weiter. Auch
möchte ich die Angelegenheit dem Herrn Grafen perſönlich
vortragen.

„Das werden Sie bleiben laſſen!“ brauſte der Ober
förſter da auf.“ Der alte Herr iſt, wie Sie wohl wiſſen,
lebensgefährlich erkrankt. Da dürfen wir ihm nicht mit ſo
aufregenden Dingen kommen. Außerdem läßt er nieman
den vor. Ueberlaſſen Sie mir getroſt das weitere. Jch
bin Amtsvorſteher und weiß, was ich zu tun habe.
Jedenfalls freue ich mich, daß Sie mit dem Leben davonge
kommen ſind. Gehen Sie jetzt. Jch begebe mich ſogleich
zum Gendarm.“

Daß dieſer Mann ihn belog und ſelber das größte Jnter
eſſe an ſeinem Tode hatte, davon war der Jäger über
zeugt. Er ahnte auch, daß das Schriftſtück dem Grafen
nicht zu Geſicht gelangt war. Was würde er darum ge
geben haben, wenn er jetzt ſeinen ehemaligen Hauptmann
Kämpfer einmal im Vertrauen hätte ſprechen dürfen! Doch
der befand ſich, nachdem er unlängſt auf ein paar Stunden
im gräflichen Schloß geweilt, wieder einmal auf Reiſen.
Ein Brief würde ihn ſchwerlich erreichen.

IV. Kapitel.
drängten die unglückſeligen Ver

hung geſchädigt werden.

Freizeit der Mädchen aus dem Kirchenkreis

Kemberg in Bad Sachſa vom 10.--14. Februar.
Zwanzig Mädchen (6 aus Bad Schmiedeberg, 5 aus Pretzſch

4 aus Rackith, 3 aus Kemberg, 2 aus Radis) fuhren am Montag
dem 10., Februar unter Führung des Kreisjugendpfarrers Hoene
Bad Schiniedeberg und Frau zu einer Freizeit nach Bad Sachſa im
Provinzialjugendheim. Alle kühnen Erwartungen, die unterwegs
zwiſchen den Fahrtteilnehmern ausgetauſcht wurden, ſollten bei
weitem übertroffen werden.

Schon der Empfang in Bad-Sachſa überwältigte uns. Wir
würden in Automobilen abgeholt. Am Hausportal empfing uns
ein Heimmädel mit ſo frohem Gruß, daß die Freude alle unſere
Geiſter erfaßte. Als dann unſer freundlicher Gaſtgeber, Provinzial
jugendpfarrer Bergmann Magdeburg erſchien, da blickten ihn ſo
viel luſtige Augenpaare an, als er Menſchenkinder auf die Stuben
des Hauſes verteilen ſollte.

Die Beſinnlichen kamen in den „Philoſophenwinkel“, die Ueber
mütigen nach „Bubenhauſen“, die Munteren ins „Fröhliche Eck“,
die Lachenden ins „Lachkabinett“, die Naturfrohen in den „Berg
blick“, die Führung in den „Amſelruf“ und der Freizeitleiter hauſte
in „Mutters Stübeli“, ſo hießen alle die Stuben, auf welche wir
verteilt waren. Die Fahrtmüdigkeit war verflogen. Bald rief der
Gong die muntere Schar in den „Tagesraum“ zur Mahlzeit. Und
nun wurde es vor jeder Mahlzeit ſo, daß erſt ein frohes Lied zum
Geber aller Gaben geſandt wurde. Wir ſangen die feinen klingenden
Dankeslieder: Lobt froh den Herren! Nun lob mein Seel den
Herren! u. a. m. Dann ein kurzer Tiſchſpruch und danach hob ein
fröhliches Speiſen an. Es war verpönt, ſich immer neben den
ſelben Tiſchnachbar zu ſetzen.

Wenn ich nun jeden Tag von Frühmorgen bis zum Abend
genau ſchildern wollte, ſo würde es für ſolch einen Bericht viel zu
lang. Es war aber alle Morgen ſo, daß uns die Hausgeiſter mit
einem Lied weckten, bald darauf ſauſten wir in Turnanzügen zur
Gymnaſtik in den Saal. Da wurde geboxt, geſprungen, gedehnt,
geballt, daß das Blut ſchnell und froh und warm durch die Adern
lief. Herrlich war es, wie die Glieder ſich löſten und elaſtiſch
ſprangen wir dann alle zur Morgenwäſche und danach in die
Sachen!

Nun folgte der Morgenkaffee, anſchließend die Morgenfeier,
das Frühſtück wurde in die Taſchen geſchoben und dann zogen wir
in die Weite.

Am erſten Vormittag zum Römerſtein, am zweiten zum Ravens
berg und am dritten zur Sachſenſteinhöhle. Mittags ſangen wir
unſer Loblied vor Tiſch und dann ſchmeckte es ſo gut, weil
ſo ſehr gut gekocht wurde. Es ſchmeckte wirklich beſſer als daheim,
wo es doch auch nichts ſchlechtes gibt.

Nun folgte für die müde gewordenen, für die zarten Leutchen
unter uns 1 Stunde Mittagsruhe. Wir anderen zogen wieder
in den Wald oder auf das Eis des Schmelzteiches zu Füßen unſeres
Hausberges. Einen herrlichen Spaziergang bot uns das Katzental
mit den allerliebſten Märchenhäuſern von Rotkäppchen und Hänſel
und Gretel Die hat ein findiger und ſinniger Kopf da in den
Wald gebaut. Und wer zwei Groſchen drangibt, dem erleuchten
ſich die Märchenhäuſer, öffnen ihre Pforten und der Wolf und das
Rotkäppchen und die Hexe und Hänſel und Gretel zeigten den großen
ſtaunenden Kindern, wäs ſich im Märchenlande alles ereignen kann.

Um 4 Uhr gab es erfriſchenden Kaffee und nun kamen zwei
Stunden mit Singen. Erſt Gebrumm, dann Geſumm, danach ge
ſungene Töne, danach das Lied. Viele neue Lieder haben wir

Kol 3, 12-17. In dieſen Stunden waren wir im Jnnerſtenunſerer Fretzeit. In ihnen fühlten wir den Sinn unſeres zu
ſammenſeins. Wir wollen vom Feinſten nichts hierher in die

Zeitung ſetzen.
uns.
des Herrn Jeſu und danket Gott und dem Vater durch ihn.

Nach dem Abendeſſen ſaßen wir in „Sorgenfrei“ oder im
„Heimatwinkel“ beim Spiel. Den erſten Abend lernten wir neue
Spiele, den zweiten führten wir ein Märchenſpiel von der ſchönen
Braut mit freier Texterfindung und in eigenen Koſtümen auf, den
dritten tanzten wir Volkstänze.

Punkt 10 Uhr war Zubettegehen. Aber erſt um 11 brauchte
es im Hauſe ganz ſtill zu ſein. Von dieſer Erlaubnis wurde er
giebiger, aber das muß zum Lob aller Mädchen geſagt werden, auch
pünktlicher Gebrauch gemacht.

Nun noch ein Wort zur Freizeit. Was ſie uns geboten hat,
das macht uns ſehr, ſehr dankbar gegen die Kirche unſerer Heimat
provinz. Dieſe Aufnahme, die wir fanden, die Liebe, mit der wir
umgeben wüurden, die Freundlichkeit, die aus allen Ecken und Winkeln
des Hauſes ſchaute, dieſe tiefe innere Freude, die durch unſer Zu
ſammenſein klang, iſt das ſei mit großem Dank bekannt
nur in der Kirche möglich, in einer Gemeinſchaft, in der das
lebendig iſt: Tut alles in dem Namen des Herrn Jeſu und danket
Gott und dem Vater durch ihn!

Was wir in Bad Sachſa erlebten an frohen, fröhlichen, ſingenden,
ſinnenden und ernſten Stunden kann uns ſo nur die Kirche geben
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n dem Moorhof
hältniſſe zu raſchem, entſchloſſenem Handeln. denn die

die Gemeinſchaft der Liebe Gottes. Jm großen Lichtfenſter des

Tannenhoferin hatte Normann nun tatſächlich ihre Hypo
thek gekündigt. Jn ſeiner Verzweiflung wandte der
Hartbedrängte ſich an den Afrikaner, der jetzt, nachdem er
faſt ein Jahr auf Reiſen geweſen, in der Villa Waldfrieden
das Leben eines großen Herrn führte und ſein Liebes
werben um Gretchen keineswegs eingeſtellt hatte.
Sehr freundſchaftlich führte er den Onkel, als dieſer ihm
heute mit der Miene eines Tiefbedrückten einen Beſuch
machte, in ſein hochelegantes Herrenzimmer und hörte in
Seelenruhe jenes Anliegen, auf das er nur zu gut vorbe

reitet war, an. „Aber natürlich bin ich bereit, dir zu
helfen, beſtes Onkelchen“, ſprach er alsdann mit der wohl
wollendſten Miene von der Welt. „Es iſt mir ja ein
Leichtes, dir dieſes böſe Weib, das ſchon ſoviel Unheil an
gerichtet hat, für immer vom Halſe zu ſchaffen. Doch eine
Liebe iſt der anderen wert. Es iſt dir wie Tante re
kein Geheimnis, daß ich eure Tochter leidenſchaftlich liebe
und zu meinem Weibe machen möchte. Was ich Grete zu
bieten vermag und daß ich kein unwürdiger Freier bin,
wißt ihr ebenfalls. Aber das Mädchen weicht mir hart
näckig auüs, wenn ich ihm von den Gefühlen meines Herzens
zu ſprechen verfuche. Die Grete traut mir offenbar
immer noch nicht ſo recht, oder aber Wilhelm Hartung
iſt für ſie noch nicht abgetan. Alſo, meine Bitte geht
dahin: Beſtimmt ſie dazu, meine Frau zu werden Dann
ordne ich eure Verhältniſſe, und wir werden alle glückliche
Menſchen ſein.

Normann lächelte trübe, denn er wußte, daß ſeine Toch
ter keinerlei tiefere Neigung für dieſen Manpv
empfand. Nun, er wollte es verſuchen.

Gretchen ahnte, daß die Entſcheidungsſtunde jetzt für
ſie ſchlagen müßte. Jhr Herz gehörte dem Jügendge-
ſpielen, obwohl der ſie durch ſeine Unaufrichtigkeit damals
gelegentlich ſeines Beſuches ſo tief betrübt und ein falſches
Spiel mit ihr getrieben hatte.

(Fortſ. folgt.)



Provinzialjugendheimes ſtehen mit Fug und Recht die Worte: Allein
Gott in der Höh ſei Ehr!

Uns wurde alles andere in dieſen Tagen ſo klein, alles, was
draußen vor ſich geht. So gab uns die Freizeit wirklich, was ſie
uns geben ſollte: das Leben, das im Namen Gottes ſteht.

Jedenfalls ſchieden wir mit vielem Dank gegen den Prov-
Jug. Pfarrer Bergmann und alle ſeine lieben Hausgeiſter, die uns
zu ſo ſchönen Tagen geholfen haben und hoffen, daß zum Herbſt
ſich genug Jungen aus dem Kirchenkreis finden, mit denen wir
dieſelbe Fahrt rüſten möchten. Hreisjugendpfarrer Hoene.

Ans Nah und Fern.
Berlin. Zu ſammenſtoß zwiſchen Kraft

wagen und Kleinbahn. Jn der Mariendorfer Allee
in Britz fuhr ein Kraftwagen der Berliner Stadtgüter G. m.
b. H. gegen einen Zug der Mittenwalder Kleinbahn. Der
Wagen wurde vollkommen zertrümmert. Der Chauffeur
mußte mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung in das Neu
köllner Krankenhaus gebracht werden. Der Mitfahrer erlitt
Schnittwunden an der Hand, konnte jedoch nach Anlegung
vor tverbänden in ſeine Wohnung entlaſſen werden. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Berlin. Neuer 45-Millionen- Kredit für
Berlin. Wie das Nachrichtenamt der Stadt Berlin mit-
teilt, hat der Magiſtrat das Angebot einer unter Führung
der Preußiſchen Staatsbank und der Deutſchen Bank und
Diskonto Geſellſchaft ſtehenden Bankengruppen auf einen
Kredit von 45 Millionen Reichsmark angenommen.

Halle. Der Mordan Bauer. Die Beerdigung des
am 14. Dezember im Hafen HalleTrotha ermordeten Ge
ſchäftsführer Wilhelm Bauer, der nach Magdeburg über-
führt wurde, findet dort am Nachmittag des Sonnabends
4,30 Uhr auf dem Weſtfriedhof ſtatt. Aus dem Obduktions
befund erfährt man,
Todesurſache Bauers, die mit einem harten ſtumpfen Ge
genſtand gegen ſeinen Schädel geführten Schläge geweſen
ſind. Der Ermordete wurde alſo als Leichnam in die
Saale geworfen.

Merſeburg. Landgerichtsdirektor Dr. Hirſch
tot aguf gefunden. Am 20. Februar wurde in den
Morgenſtunden an der Cröllwitzer Papierfabrik die Leiche
des Landgerichtsdirektors Dr. Hirſch aus Nordhauſen ge
funden. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß Selbſtmord
vorliegt. Ueber die Motive zur Tat iſt noch nichts bekannt.

Bad Dürrenberg. Kein Salzabſa tz. An der Saline
wurde vorläufig wöchentlich eine Feierſchicht eingelegt
Die Abſatzſchwierigkeiten ſind zum Teil darauf zurück

hren, daß ſonſt um dieſe Zeit Salz ſehr viel zum Auf
i verwendet wird. Dazu macht ſich auch die allgemeine

wirtſchaftliche Lage geltend, da z. B. die Schlächtereien, die
ſonſt einer der Hauptabnehmer ſind, gegenwärtig bedeutend
weniger Salz verkonſumieren.

Cröllwitz bei Merſeburg. Verunreinigte Brun-
nen. Das Gutachten des preußiſchen Landesamts für
Waſſer, Boden und Lufthygiene, das in der Streitſache
über die Verunreinigung der Eröllwitzer Brunnen an
gefordert wurde, liegt nunmehr vor. Jn dem Gutachten
heißt es, daß die hygieniſche Anterſuchung der betreffenden
Brunnnen ergeben habe, daß das Waſſer der Brunnen
keinen Geruch bzw. Gehalt von Benzin oder benzinhaltigen
Stoffen aufweiſt. Das Waſſer iſt dagegen durch Fäkalien
menſchlicher oder tieriſcher Herkunft ſo verunreinigt, daß
die Verwendung zu Trinkwäſſer die allergrößten Bedenken
guslöſt. Es ſollen Schritte eingeleitet werden mit dem
Ziele, Cröllwitz an das Waſſerwerk des Zweckverbandes
Leung anzuſchließen.

Braunsdorf. Dieb im Ledigenheim. Jm Le
digenheim wurde ein Arbeiter verhafket, der einem anderen
Arbeiter 430 Mark aus dem Koffer geſtohlen hatte. Der
Dieb, ein Schlafgenoſſe, war nach Leipzig gefahren und
hatte ſich neu eingekleidet, wodurch der Diebſtahl aufgeklärt
wurde.

Sangerhauſen.ß Statt Großviehmarkt nurPferdemarkt. Der für den 5. März angeſetzte Groß
hehmarkt in Sangerhauſen muß wegen der in der Stadt
hertſchenden Maul und Klauenſeuche ausfallen. Man
Heabſichtigt aber dafür, noch vor der Frühjahrsbeſtellung
der Landwirte, einen größeren Pferdemarkt abzuhalten.

Nordhauſen. Ein Wilddieb erſchießt den
anderen. Bei Haſſelfelde fand man den Arbeiter Bä
renfeld erſchoſſen auf. Die nähere Anterſuchung hat er
geben, daß er nicht beim Wildern verunglückt iſt, ſondern
von einem anderen Wildſchützen verſehentlich er
ſchoſſen wurde. Dieſer hat wahrſcheinlich verſucht, den
Schwerverletzten nach Hauſe zu ſchleppen, ihn dann aber
liegen laſſen, da er inzwiſchen geſtorben war.

daß feſtgeſtellt wurde, daß die

Die Krimi-

nalpolizei nahm in Haſſelfelde Hausſuchungen vor und ver
haftete mehrere Perſonen, bei denen man dieb
äusrüſtungen fand. Damit dürfte auch völlige Klarheit
über den Fall erreicht werden.

Thale. Verſpäteter Pfingſtgruß. Dieſer ver
ſpätete Glückwunſch überraſchte in de Tagen einige
Reinſtedter Einwohner, die eine Fuhre Briketts von der
Braunkohlengrube „Konkordia“ (Nachterſtedt) bezogen.
Die Briketts trugen die Jnſchrift „Fröhliche Pfingſten“.
Der Vorfall dürfte ein Beiſpiel für den infolge der milden
Witterung ſtark zurückgegangenen Kohlenumſatz ſein.

Zieſar. Fliegerbombe im Chauſſeegraben.
Auf der Chauſſee zwiſchen Zieſar und Görzke machte ein
Chauſſeearbeiter einen recht eigenartigen und gefährlichen
Fund. Als er mit ſeiner Hacke den Chauſſeegraben reinigte,
fand er unter wuchernden Brombeeren verſteckt eine 25
Zentimeter lange Fliegerbombe; ſie war noch mit einem
Zünder verſehen. Vorſichtig nahm der Arbeiter das ge
fährliche Ding und legte es beiſeite, verſtändigte Land
jägerſchaft und Feuerwehrkommando von Altengrabow, das
dann die Fundſtelle abſperrte und die Bom be ſprengte.
Es iſt rätſelhaft, wie die Bombe ſo verſteckt in den Chauſſee
graben gekommen iſt.

Zaorbau bei Weißenfels. Wertvolle Münz-
ſammlung e De Lenee Jn der Nacht drangen Diebe
in die Wohnung des Lehrers Bertram ein, durchſtöberten
alle Behältniſſe und nahmen einen Geldbetrag in Höhe von350 Rm., Schmuckſachen ſowie eine wertvolle len

lung mit. Das im erſten Stock ſchlafende Lehrerehepaar
hat von dem Einbruch nichts gemerkt.

Dresden. Flüchtige Autoführer. Am Nach
mittag wurde auf der Amgehungsſtraße bei Banne-
witz ein Arbeiter mit ſeiner Frau aus DresdenLöbtau
vie mit dem Motorrad in Richtung Dresden fuhren, von
einem überholenden Kraftwagen angefahren, ein Stück mit-
geſchleift und verletzt. Der Kraftwagen, der den Unfall
Herſchuldet hatte, hielt es nicht für notwendig, ſich um
die beiden Verunglückten zu kümmern, ſondern fuhr mi
hoher Geſchwindigkeit in Richtung Dresden davon. Er
wurde von einem anderen Kraftwagen ſofort verfolgt
konnte aber nicht mehr eingeholt werden.

Dresden. Der Sohn wollte den Vater leben
digverbrennen. Als ein auf der Hafenſtraße wohn-
hafkter Mann im Zimmer Brandgeruch wahrnahm und der
Urſache nachgehen wollte, fand er die Tür der Schlafſtube
von außen verſchloſſen. Er ſchlug Lärm und weckte
die Untermieter, die ihn dann befreiten. Flur und Küche
waren bereits ſtark mit Rauch gefüllt. Das Sofa in der
Küche ſtand in hellen Flammen. Beim Löſchen des Feuere
fand man einen noch brennenden Spirituskocher, mit dem
der Brand angelegt worden war. Der 19 Jahre alte Sohn
des Wohnungsinhabers, der ſeit längerer Zeit mit ſeinem
Vater in Unfrieden lebte, gab zu, den Brand angelegt zu
haben, um ſeinen Vater zu ärgern, und wurde der Staats
anwaltſchaft zugeführt.

Suhl (Thüringen). Auf einer Klettertour ab
geſtürzt. Der 19jährige Handlungsgehilfe Seifert aus
Berlin, der ſich auf einer Klettertour befand, ſtürzte aus be
trächtlicher Höhe ab. Mit ſchweren äußeren Verletzungen
wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Meuchelmord an einem Bergwerlsdirektor
1000 Mark Belohnung

Magdeburg, 21. Februar.
Als der Leiter der Grube „Concordia“ bei Nachterſtedt

ein Kreiſe Quedlinburg, Bergwerksdirektor und Diplom-
ingenteur Emil Kramer, abends gegen 8 Uhr mit einem
befreundeten Arzt in den Garten ging, wurde von hinten
ein Schuß auf ihn abgegeben, der ihm in den Rücken und
ins Herz drang und den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Kramer war ſeit dem 1. Oktober der Nachfolger des aus
ſeinem Amte geſchiedenen Bergwerksdirektors Schneefuß,
der jetzt in Magdeburg lebt. Er war 41 Jahre alt und
gehörte u. a. dem Kreistag als Mitglied an. Die Mord-
beneee aus Magdeburg hat ſich ſofort nach Nachterſtedt
begeben.

Der Magdeburger Regierungspräſident hat auf die
Ergreifung des Mörders eine Belohnung von 1000 Marl
auseſetzt. Auch die Verwaltung der Grube „Concordia“
wird eine Velohnung ausſchreiben.

Die Mordkommiſſion der Landeskriminalpolizei Magde-
burg in Verbindung mit der Landjägerei des Kreiſes
Quedlinburg nimmt planmäßige Streifen vor, um verſchie
dene Spuren zu verfolgen.
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Des Freundes Schuld und Sühne.
Original- Roman von Ludwig Berger
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Sie wußte es nicht genau, ob er nicht etwa heute noch in
Beziehungen zu der Tannenhoferin ſtand. Dieſes Weib
war ſelten daheim. Vielleicht traf ſie öfters mit ihm zu
ſammen, irgendwo unter fremden Menſchen. Doch die
wahre Liebe verzeiht und urteilt milde. Selbſt wenn Wil
helm einmal Frau Hochfelds Gatte werden ſollte, würde ſie
ihn nicht vergeſſen können. Dennoch bliebe ihr jetzt nichts
anderes übrig, als Karl ihr Jawort zu geben, wenn er um
ihre Hand aſthielt. Sie müßte es tun, um der Eltern
willen. Und Gott würde ihr die Kraft geben, dem Manne
ein Praves Weib zu werden, obwohl ſie ein unüberwind
bares Gefühl abſtieß, trotz ſeines Reichtums und vieler
guter Eigenſchaften, die ſie ihm nicht abzuſprechen ver
mochte. Am heutigen Abend hatte der Vater nun eine
lange, ernſthafte Ankerredung mit ihr und weihte ſie
völlig in ſeine Notlage ein. Karl allein könne zum Retter
werden. Er ſei auch gern bereit, zu helfen, doch nur unter
der Bedingung, daß ſie ihn nicht als Gatten verſchmähte.
Morgen würde er kommen und mit ihr ſprechen. Da
ſchloß ſie den Vater leidenſchaftlich in die Arme und ſtieß
unter heißen Tränen hervor: „Jch will nach dem Willen
meiner Eltern handeln und hoffe zu Gott, daß ich das Rechte
damit tue. Vielleicht waren alle meine Vorurteile gegen
Karl nur kindiſche Torheit. Er mag kommen. Jch
werde verſuchen, ſeine Liebe zu erwidern. Ein Stein
fiel von des Moorhofers gequältem Herzen. Er küßte ſein
Kind voller Jnnigkeit, und die dunklen Wolken der Sorge
zerteilten ſich, daß wieder Sonne ins Haus ſchien.

Und nun hatte Karl Normann wirklich das Ziel ſeiner
ſehnſüchtigſten Wünſche erreicht: Das ſchönſte, anmutigſte
Mägdlein, das er jemals geliebt, war ſein geworden. Er
durfte Gretchen ſeine Braut nennen. Zwar lag auch jetzt
noch in ihrem Weſen etwas Annahbares, das ihn ſtets,
wenn die begehrenden Sinne allzu gebieteriſch ihre Rechte

forderten, in die Grenzen des Erlgubten zurückwies, doch
bald wäre die Tugendſame ja ſein Weib. Zu Oſtern ſollte
die Hochzeit gefeiert werden.

Frau Hochfelds Plan, den Moorhof mit dem Tannenhof
zu einem herrſchaftlichen Gut zu vereinigen, war nun ge
ſcheitert, denn noch vor dem feſtgeſetzten Termin hatte Nor
mann ihr die Hypothek ausbezahlt. Da entſchloß ſie ſich

denn, den Tannenhof zu verkaufen und ihres eifrigſten
Verehrers, des Pächters Gabler, Gattin zu werden, um mit
dieſem ebenfalls nicht unvermögenden Manne irgendwo
an einem ſchönen Ort des Daſeins Freuden ausgiebiger zu
genießen, als alle die mißlichen Verhältniſſe es ihr hier
in der Waldeinſamkeit geſtatteten. Eine Woche nach der
Verlobung auf dem Moorhof wurde eine weit glanzvollere
noch auf dem Tannenhof gefeiert. And kurze Zeit darauf
verſchwand die zweifelhafte Dame auf immer aus der Ge
gend. Jhr Bräutigam folgte ihr, nachdem er den Verkauf
des Hofes zum Abſchluß gebracht und ſich ſelber von ſeinem
Pachtverhältnis gelöſt hatte.

Gretchen aber gab das alles wieder einmal ſehr viel zu
denken. Lag es ja jetzt klar auf der Hand, daß Wilhelm
ſeine Beziehungen zu der Falſchen gelöſt haben müßte. Ob
ſie ihm vielleicht doch Anrecht getan hätte? Wenn er
der Hochfeld damals nur freundlich begegnet wäre, um ſie
von der Kündigung der Hypothek abzuhalten? And
dann kam noch etwas hinzu, das ihr Herz in größte Bewe
gung verſetzte: Erſchien da eines Tages in Vater Hartungs
Begleitung auf dem Moorhof ein alter Kriegskamerad von
jenem und ihrem Vater der „Stelzbuſch“ aus Teerofen,
den ſie früher ſchon einmal kennen gelernt. Grüße von
Wilhelm brachte er ihnen und Schauergeſchichten aus des
pflichtgetreuen Jägers Berufsleben wußte er zu berichten.
Wie der Wackere auf Schritt und Tritt von Gefahren um
lauert ſei, wie man ihm nach dem Leben trachtete und wie
ihn nur ein Wunder vor dem ſicheren Tode bewahrt habe.
Es gebe keinen treueren, beſſeren Menſchen als ihn.
Darum müſſe man ihm helfen, daß er aus dieſer Hölle her
auskomme. Alle waren erſchüttert von des Jnvaliden
Bericht. Gretchen aber ward zu dieſer Stunde die Ge

e

Gommern. Freitod eines 77jährigen. Selbſt
den Tod gegeben hat ſich der 77 Jahre alte Jnſaſſe des
MoritzManheimer-Hoſpitals Johann Klawikowſki
von hier. Er hatte ſich an einer Kiefer in der Nähe des
Hoſpitals erhängt. Was den alten Mann, der W bei
ſeinen Mitinſaſſen wegen ſeines ſtets We eſens
einer großen Beliebtheit erfreute, in den Tod getrieben hat,
iſt bisher noch nicht geklärt.Oebisfelde. Der Tambour von St. Privat ge
ſtorben. Jm Alter von 83 Jahren hier der bekannte

Tambour von St. Privat, Friedrich Heinrich Rohde, geſtorben. Rohde, der aus Calbe an der Saale ſtammt, hat

im 4. Garderegiment gedient und machte den Sturm auſ
St. Privat im deutſch-franzöſiſchen Kriege 1870--71 als
Tambour mit. Als ihm ein Trommelſtock weggeſchoſſen
wurde, ſchlug er die Trommel mit der Fauſt weiter.

Biere, Kreis Calbe. Beim Gew ehrreinigen
lebensgefährlich verletzt. Der Landwirt Schier
born war mit dem Reinigen ſeines Jagdgewehres beſchäf
tigt, als ſich ein Schuß löſte. Der Landwirt ſank ſchwer
verletzt zu Boden. Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde er
ins Krankenhaus gebracht.

Zollerhöhung für Kaffee und Tee.
Berlin, 21. Februar. Amtlich wird mitgeteilt. Das

Reichskabinett ermächtigte in ſeiner unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers ſtattgehabten Sitzung den Reichsfinanzmi
niſter zum Erlaß einer Verordnung über die Jnkraftſetzung
der Zollerhöhungen für Kaffee und Tee, welche in dem Ge
ſetz vom 8. April 1922 über Erhöhung von Zöllen beſchloſſen
ſind. Die vom Reichsfinanzminiſter daraufhin zu erlaſſende
Verordnung wird unverzüglich der Oeffentlichkeit bekannt
gegeben. Die Erhöhung tritt am 5. März dieſes Jahres in
Kraft. Das Reichskabinett erledigte alsdann die
Ausgabenſeite des Etats für 1930 bis auf einige kleinere
Reſtpunkte, die noch im Laufe dieſer Woche ihre abſchlie
ßende Behandlung finden werden.

Her oung-2lusſchuß.
Berlin, 21. Februar. Jn der Sitzung der Vereinigten

Ausſchüſſe des Reichstages für die Beratung des Young-
planes wurde nach ausführlicher vertraulicher Ausſprache
der deutſchnationale Antrag über die Aeußerung Tardieus
mit Bezug auf die Sanktionsklauſel abgelehnt. Die Mehr
a war durch eine Erklärung der Reichsregierung be
riedigt.

Zur Durchſuchung des Liebknecht Hauſes.
Berlin, 21. Februar. Zu den Behauptungen kommuni

ſtiſcher Blätter, die Polizei wäre bei der Beſchlagnahme von
Schriſten im Liebknecht Hauſe ungeſetzlich vorgegangen und
hätte falſches Material untergeſchoben, wird vom Polizei
präſidenten mitgeteilt: Auf Anordnung des die Durch
ſuchung leitenden Beamten wurde dem Abgeordneten So
bottka Stück für Stück des beſchlagnahmten Materials vor
geleſen, damit er ſich ſelbſt vom Jnhalt noch einmal über
zeugen konnte. Die Abgeordneten Ulbricht und Dahlem
konnten eine beſondere Aufſtellung nicht erhalten, da die
Zeit zu deren Abfaſſung fehlte. Daher begleitete der Abge
ordnete Sobottka den Materialtransport zum Polizeipräſi
dium, um dort der Sichtung beizuwohnen. Sobottka erhielt
auch eine eingehende Aufſtellung über die beſchlagnahmten
Schriften. Die kommuniſtiſchen Blättermeldungen ſtimmen
daher mit den Tatſachen nicht überein.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen

»29 232, Roggen 159 163, Braugerſte 160-170, Futtergerſte
130 140, Hafer 123 133, Weißenmehl 27,25--34,50, Roggenmehl
20,75 24,25, Weizenkleie 8 8,50, Roggenkleie 7,20--7,75, Vik
korigerbſen 22 29, Kleine Speiſeerbſen 20—22, Futtererbſen 16
bis 17. Peluſchken 16,50 18,50, Ackerbohnen 16,50-18,50, Wicken
18,50 23 Lupinen (blau) 13— 14, do. (gelb) 16—17,50, Seradella
93 28 Rapskuchen 15,50--16, Leinkuchen 18—18,75. Trocken
ſchnitzel 6.70 680. Soya-ExtraktionsSchrot 14—15,20, Kartoffel
fſocken 13 13.50 Mark

0 Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Februar. Auftrieb:
Rinder 196 (davon Ochſen. 32, Bullen 59, Kühe 93, Kalben 12),
Kälber 737, Schafe 289, Schweine 1264, zuſammen 2486. Außer-
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 6 Rinder, 38 Kälber, 13
Schafe, 134 Schweine. Es notierten für 50 Kilogramm Lebend
gewicht in Rm.: Ochſen 1 do. 2 48-—-54, do. 3 his 5 Bullen
1 54-57, do. 2 49-—53, do. 3 und 4, Kühe 1 47——50, do. 2 40-46,
do. 3 32 39, do. 4 26 31, Färſen 1 und 2 Kälber 1
do. 2 72—80, do. 3 64--71, do. 4 55-—63, do. 5 Schafe 1
do. 2 60——66, do. 3 48--52, do. 4 und 5 Schweine 1 80--81,
do. 2 80, do. 3 79—80, do. 4 77—-78, do. 5 75--76, do. 6 und 7
Geſchäftsgang: Rinder und Schafe langſam, Kälber und

et Ueberſtand: Rinder 10 (davon Bullen 2, Kühe
afe e

e

wißheit, daß es für ſte auf immer um Ruhe und Frieden
geſchehen wäre, wenn den geliebten Jugendfreund in den
Wäldern von Teerofen der Tod ereilen ſollte. Wie
bangte ſie um ihn, wie flehte ſie im ſtillen Kämmerlein zu
Gott, daß er ſeine ſchützende Hand über dieſem Menſchen
leben auch ferner halten möge! Vater Hartung wurde
die Sorge um ſeinen Jungen ebenfalls nicht mehr los.
Ja, das war eine unheilvolle Kunde, die Buſch da mitge
bracht hatte.

Ein paar Tage darnach begegnete Wilhelm dem alten
Buſch einmal wieder im Walde und erſtattete ihm Bericht
über das, was er in Talheide und auf dem Moorhof Neues
erfahren. Auch überbrachte er ihm einen Brief von den
Eltern. Was den Jäger mehr als alles andere intereſ
ſierte, war, daß Grete nun wirklich mit Karl Normann ver
lobt ſei. Hatte er auch längſt mit dieſer Möglichkeit ge
rechnet, ſo ſchnitt ihm die Gewißheit doch wie ein glühendes
Meſſer in die Seele: Gretchen für ihn verloren auf
immer Und dieſer Mann würde ſie niemals glücklich
machen. Sie hatte ſich ihm verkauft, um die Eltern zu
retten. Ach, daß män ihr wenigſtens nahe ſein durfte

als Freund, als Berater, wenn die Zukunft ihr Herze
leid und Enttäuſchung bringen ſollte! Doch er war ge
bunden, exiſtierte für ſie wohl überhaupt nicht mehr.
Auch daß die Tannenhoferin Talheide verlaſſen, erfuhr der
Jäger heute

Der alte Freund verſtand indes nicht, was Wilhelm
Hartung ſo trübe ſtimmte. Wie hätte er den Zuſammen
hang denn auch erraten ſollen

Als Wilhelm wieder allein war und auch des Vaters
Brief geleſen hatte, in dem über die Verlobung Ausführ
liches ſtand, da hätte er ſein Weh hinausſchreien mögen in
die Finſternis, die ihn umgab. Aber mochte das arme Herz
auch ſchier verbluten, da nützte kein Sichaufbäumen, kein
unmännliches Klagen. Wie heiß er Grete liebte, das
fühlte er wie nie zuvor an dieſem Tage, der ihm die letzte
Hoffnung auf ihren Beſitz ſo grauſam zerſtört hatte.
Stark ſein, ein Mann! Etwas anderes gab es nicht.

Fortſetzung folgt.)
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Fahr und tragbare Hühnerſtälle.
Von Kleffner. (Mit 4 Ab ildungen.)

Es kann unter Um änden wünſchenswert
ſein, Hühnerſtlle zu errichten, die ſich leicht von
einem Orte zum andern bewegen l ſſen. D s
dürfte auf größeren Gütern und alleinliegenden
Gehöften der Fall ſein. Dieſe Hühnerwagen ſind

Der Wagen muß gegen Raubzeug gut ver
ſchließbar ſein. Unter dem Wagen müſſen die
Tiere Schutz gegen Regen und Wind finden
können. Darum ſind noch der Wet?rrſeite Schutz
bretter anzubringen. Am beſten umgeben ſolche
Bretter den Wagen an drei Seiten und l ſſen
nur eine Seite frei. Für Trink raſſer iſt natürlich
auch zu ſorgen und dient dieſem Zwecke eine

größere Milchkanne, die an den Wagen
J

aängehängt wird und zum Füllen einese C L automatiſchen Trinkgefaßes dient. Die
Jnneneinrichtung des Hühnerwagens
iſt einfach. Sollen nur Kücken auf

die Felder uſw. gefahren werden,
dann empfehlen wir, den Boden recht

S
n

Abbildung 1. Alter Kutſchwagen als fahrbarer Hühnerſtall.

durchaus nichts Neues und men trifft ſie in den
verſchiedenſten Formen. Viele ſind auch recht
unpraktiſch. Doch zuvor von dem Werte dieſer
fahrbaren Hühnerſtälle.

Hühner gelten mit Recht als die beſten Ver
tilger von Ungeziefer. Minche Gutsbeſitzer haben
ſich allein ſchon aus dieſem Grunde Hühnerwagen
bauen l ſſen und fahren dieſe mit den Hühnern
im Frül jahre auf die Rübenfelder, wo Vürmer,
Engerlinge und andere Sch dlinge vertilgt werden.
Wie allgemein bekannt, iſt in der Umgebung
von Weiß veſſer in Böhmen ein Baumbeſtand
vor der Vernichtung durch Kieferneulen dadurch
gerettet worden, daß Hühner ihren Auslauf
in den Wald hatten. Wer aber den fahrbaren
Hühnerſtall benutzt, ſpart auch viel Fuütter;
das dürfte der Fall ſein, wenn die Hühner auf
die eben abgeernteten Felder gefahren werden,
denn jeder weiß, daß hier ſehr viele Körner
verkoömmen. Ganz beſonders wichtig iſt der
fahrbare Hühnerſtall für die herangewachſenen
Kücken im Alter von ſechs Wochen ab. Wer es
einigermoßen einrichten kann, iſt in der Lage,
ſeinem Geſlügel mit Hilfe des Hühnerwagens
für längere Zeit genügend Futter zu bieten.
Das ſoll nicht verſäumt werden, zumal wir doch
heute alle wiſſen, daß die Geſlügelhaltung ein
ſehr rentabler Zweig der Landwirtſchaft iſt.
Welche Anforderungen werden nun an einen
Hühnerwagen geſtellt?

Zunächſt muß er leicht fahrbar ſein. Das
iſt der Fall, wenn die Räder groß genug ſind
und breite Felgen haben. Die Fenſter des Wagens
müſſen groß ſein. An Stelle der Fenſter, die
einſeitig angebracht werden, kann im Sonimer
Drahtgeflecht verwendet werden. Oft eignet
ſich ein alter Katſchwagen (Abb. 1) oder ein
ausrangierter Milchwagen (Abb. 2) zum Ausbau
eines fahrbaren Hühnerſtalles ganz vorzüglich.

dick mit Torfmull zu ſtreuen. Eine
gründliche Reinigung mit gleichzeitiger
Desinfektion mit Kalkmilch, der man
Cellokreſol zuſetzt, iſt aber trotzdem
geboten. Große Türen ſind allein aus
dieſem Grunde ſchon zu empfehlen.
Kücken brauchen keine Sitzſtangen. Will
man aber erwachſene Hühner aufs
Feld fahren, dann ſind ſowohl Sitz
ſtangen als auch Legeneſter not
wendig.

Um den Hühnerwagen benutzen zu können,
müſſen die Hühner vorher daran gewöhnt werden.
Sie müſſen ihn als ihr Heim betrochten gelernt
haben. Das iſt nicht ſchner, beſonders wenn die
Wagen ſo eingerichtet ſind, daß ſie ohne Röder
auf den Boden geſtellt werden und als Kücken
ſtälle benutzt werden können. Die Hühnerwagen
können dann leicht auf ein Untergeſtell mit
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lichen Sicherheit. Auf alle Fälle müſſen ſie
abends geſchloſſen werden. Der Wagen darf
auch nicht übervölkert werden.

Sehr zu empfehlen iſt es auch, die Hühner
in den Wald zu fahren, der dann allerdings
raubzeugrein ſein muß.

Was bei den verſchiedenen Arten des
Kälbertrünkens zu bedenken iſt.

Von Dipl.Landwirt Paul Bank.
Sollte ich heute in einem Streit über die

beſte Art des Kälbertränkens entſcheiden, ſo
könnte ich nur zur Antwort geben: „Wenn
du ein größeres Verſtändnis für die Kälber
aufzucht haſt als die Kuh, dann tränke das
Kalb ſeibſt auf, machſt du deine Sache aber
ſchlechter, dann überlaſſe die Säuglingspflege
ja der Kuh.“ Denn aus Erfahrung weiß
ich viele Menſchen, die für die Kälberaufzucht
ſo wenig Verſtändnis haben, daß es wirklich
beſſer iſt, der Kuh die Sorgen der Auf
zucht zu überlaſſen.

Der entſchieden natürlichſte Vorgang iſt ja
das Saugenlaſſen an der Kuh Hierbei iſt
zu bedenken, daß die Kuh von Natur aus
nur ſo viel Milch gibt, als m Ernährung
ihres Kalbes notwendig iſt. der Menſch
aber eine recht große Milch!eiſtung erſtrebt,
hat er durch Halkung und Fütterung die Kuh
viel milchreicher gemacht, ſo daß das Kalb
bei beſtem Willen nicht alle Milch ſaufen
kann. Deshalb muß das Euter nach jedem
Saugenlaſſen noch beſonders ausgemolken

Rädern geſtellt werden. Außer
Hühnern können auch Enten
und Truthühner auf das Feld
gefahren werden. Um Enten
fahren zu können, muß der
Wagen tief gehen. Es gibt
Wagen, die für Hühner und
Enten eingerichtet ſind, ſiehe
Abbildung 3. Sie beſtehen
aus zwei Stockwerken; unten
beſindet ſich der Raum
für die Enten.

Für kleinere Betriebe,
wo es auf eine beſt
möglichſte Ausnutzung der
Weide ankommt, ſind die
tre gbaren Hühnerſtelle
(Ab ildung 4) durchaus
zu empfehlen. Dieſe trans
portablen Geflügelſt lle
laſſen ſich ſehr leicht auf
die Weide uſw. dahin brin
gen, wo reichliches Grün
u ter vom Großvieh ſtehen gelaſſen iſt und ſich
auch noch Würmer und Inſ kten finden. Zeeck
mäßig werden die tregbaren Stelle an einen
durch einen Zaun geſchützten Ort gebracht,
woduſch das Groß ieh a geh lten wird, den
Boden um den Stall herum zu zertreten.

Ob man die Hühnerwagen auch nachts auf
dem Felde ſtehen läßt, richtet ſich nach der ört

Abbildung 2. Hühnerſtall, auf einem Arbeits oder Milchwagen aufgebaut.

werden. Trotzdem läßt es ſich nicht verhüten,
daß das Kalb mehr ſäuft, als ihm dienlich iſt,
und dann erkrankt.

Aus dieſem Grunde hat das Tränken,
wobei dem Kalbe die Milchmenge entſprechend
ſeinem Wachstum und dem ſpäteren Ver
wendungszweck zugeteilt wird, doch ſehr viel
Vorzüge.
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Selbſtverſtändlich muß größte Reinlichkeit
bei dieſer Art des Kälbertränkens oberſter
Grundſatz ſein. Denn die Gefahr, daß durch
unſaubere Tränkgefäße und Gummiſauger
eine Krankheit von einem Kalb auf das
andere übertragen werden kann, iſt größer,
als man denkt.

Nächſt dem Saufenlaſſen an der Kuh iſt
das Saufenlaſſen aus der Flaſche das ein
fachſte Tränkverfahren. Aber in der großen

Kälber“ und dementſprechenden Lohn zu be
kommen. Denn in den Kälbermagen geht
anfangs ſehr wenig hinein, und darum kommt
es ſehr darauf an, ihm kleine Mengen, die es
normal verdauen kann, mit der richtigen
Temperatur ir kurzen Abſtänden zu geben.
Wird dieſem zu wenig Beachtung geſchenkt,
dann kann ſich auch der Labmagen nicht
ordentlich ausbilden. Und was bei der Aus
bildung dieſes Hauptverdauungsmagens in

den erſten Wochen
verſäumt wird, das
läßt ſich nachher das

S ganze Leben nicht
mehr einholen.

Wer nicht ſo viel
Zeit hat, dieſes
„richtige Tränken“
ſeiner Kälber zu be
ſorgen, und ſich auf

e Abbildung 3.Hühnerwagen mit ſehr niedrigen Achſen, der auch für Entenhaltung geeignet iſt.

Praxis iſt das Tränken aus dem Kübel
wohl die gebräuchlichſte Methode. Wie man
dem Kalb durch das Saugen am Finger
das Saufen aus dem Kübel beibringt, darüber
brauche ich an dieſer Stelle wohl keine Worte
zu machen. Doch möchte ich nach gemachten
Beobachtungen nicht unerwähnt laſſen, daß es
nur von Vorteil für das Tier iſt, ihm den
Jinger nicht zu früh wegzunehmen. Denn
durch ein zu haſtiges Saufen könnten
Blähungen auftreten, durch die das Kalb
zugrunde geht. Der Trokar iſt bei ſolchen
leinen Tieren immer eine gefährliche Sache

und bringt eher den Tod als die Hilfe
Sollte es bei etwa auftretenden Blähungen
doch nicht ohne Stechen abgehen, ſo iſt dazu
eine Aderlaß-Hohlnadel zu benutzen, die ſich
ausgezeichnet bewährt hat. Dieſe kleine
Wunde iſt meiſtens auch in einem Tage
wieder zugeheilt.

Viel geſündigt wird bei dem Tränken
auch durch die Verabreichung ſchon zu ſehr
abgekühlter Milch. Das Kalb kann nur
gelabte Milch verdauen. Kommt die
Milch aber ungelabt in den Darm, dann
iſt der ſogenannte „weiße Durchfall“ in
vollendeter Ausführung da. Nachſtehend wird
darum angegeben, wie ſich die Milch bei den
verſchiedenen Temperaturen labt.
Hat die Kuhmilch Grad O, ſo labt ſie in 4 Minuten

5 575 9 I n u 9n 5 55 30 53 35 n t 8n 25 3 53 12n 20 u 34u 15 n n r 934 Skund.
Dieſe Zahlen zeigen wohl deutlich genug,
welch ein Unterſchied es für die normale
Perdauung und damit für das Gedeihen des
Kalbes iſt, ob ich ihm die Milch kuhwarm
vder ſchön gekühlt verabreiche. Wenn alſo
die Kälber trotz größter Milchmengen nicht
blank werden wollen, ſo prüfe man einmal
die Temperatur der Milch und verſuche dann,
ob ſich ihre Steigerung nicht lohnt. So
ſchön warme Milch, anfangs fünfmal und
dann allmählich dreimal immer zu derſelben
Zeit gegeben. iſt der ſicherſte Weg, „ſtramme

ſeine Gehilfen nicht
verlaſſen kann, tut
beſſer, das Kalb an
der Kuh ſaugen zu
laſſen. Aber auch
hier muß „Sauber
Keit“ doppelt groß
geſchrieben werden.
Der Kot am Euter
wird einem Lappen
weniger ſchaden als
dem Kalb. Und
wenn dieſes die erſten
Strahlen aus den
meiſtens verklebten

Zitzen ins Stro laufen ſieht, anſtatt ſie in den
Magen zu bekommen, wird das ſeiner Ge
ſundheit nur dienlich ſein. So viel Auf
merkſamkeit muß man ſeinen Kälbern auf
alle Fälle opfern, auch wenn ſie an der
Kuh ſaugen.

Das Säuglingsalter des Kalbes iſt ent
ſcheidend über alle ſpäteren Erfolge, deshalb
müſſen die Tiere ſo ernährt werden, wie die
Natur es für ſie fordert.

Die beſten Frühgemüſeſorten
für den Kleingarten.

Von Gartenbaudirektor A. Janſon.
Der Kleingarten ſoll mit wenig Arbeit viel

hergeben. Die Sortenverzeichniſſe der Groß
ſamenhandlungen, die ſo zohlreich ins Haus ge
kommen ſind, ſagen in ihrer Fülle dem Nicht
kenner nichts. Sie verwirrt ihn nur. Aber von
der klugen Wahl der Sorten hängt in erſter Linie
der Ertrag ab. Wir wollen

aus 40jähriger Gärtnerpraxis
beraten:

Kopfſalat: Die Früh
ſorten ſchießen in der Som
merhitze in Samen. Deshalb
müſſen bis April frühe, ſpäter
Sommerſorten gepflanzt wer
den. Erſte Frühſorte für den
freien Garten iſt „Maikönig“
mit ſehr großen feſten Köpfen.
Etwas ſpäter, aber ausgezeich
net iſt „Cazard“ (Heinemanns
Sommerkopfſalat). Nicht
ſchießende Sommerſorte mit
Pflanzzeit ab Mai: „Lau
renzianer“, „Graf Zeppelin“,
„Großer braune? Trotzkopf“.

Kohlrabi: Man unter
ſcheidet Glas (Apfel), Früh
kohlraben und Herbſtſorten
für Winterbedarf. Beſte Früh
ſorten ſind „König der Frühen“
und „Erfurter früher Dreien
brunnen“, auch „Delikateß“.
Alle drei gibt es nach Wunſch
mit weißen Aand blauen
Knollen. Entgegen der herr
ſchenden Hausfrauenanſicht
ſind die blauen Knollen zarten

nicht ſo leicht holzig, aber die welße Zuüchtung der
gleichen Sorte pflegt etwas früher verbrauchsfertig
zu ſein. Winterſorke mit Junipflanzung iſt
„Goliath“, auch dieſer nach Wahl in blau und weiß.
F. E. Heinemann, die altbekannte Zuchtſtätte für
gutes und edles Gemüſeſagtgut, deren heute all
gemein anerkannter Sortenbenennung wir hier
folgen, hat unlängſt eine neue Sorke Winter
kohlrabi im „Blauen Speckkohlrabi“ herausgebracht,
die eine weſentliche Verbeſſerung gegenüber
„Goliath“ bedeutet.

Spinat: Auch hierbei muß verlangt werden,
daß die betreffende Sorte in der beginnenden
Sommerſonne nicht in Samen geht, weil der
Spinat im Augenblick des Schießens in der Küche
minderwertig wird. Außerdem ſoll die gute Sorte
ergiebig auch im Topf fein, nicht beim Kochen
zu nichts zuſammenfallen und endlich mit ſchöner
dunkelgrüner Farbe kochen. Am beſten iſt danach
„Sommerkönig“, aber gut auch „Juliang“ und
„Dunkelgrüner Spätaufſchießender“.

Erbſen: Die mit Reiſern zu ſtützenden hohen
Sorten ergeben ſtets um etwa ein Drittel größere
Ernte als die Buſcherbſen und ſind auch im Ge
ſchmack edler; aber ſie kommen etwas ſpäter zur
Reife. Es iſt innerhalb unſerer Sortenempfehlung
ſelbſtverſtändlich, daß die Anforderungen an höchſte
und geſicherte Tragbarkeit bei der Beurteilung
ſtets voran geſtellt wurden. Unter den früheſten
Sorten ſind vornehmlich zu empfehlen: „Vor
bote“ und „Vor der Front“, Unbedingt früheſte,
aber im Ertrag etwas zurückſtehende iſt Wunder
von Amerika“. Für beſonders naßkalte und rauhe
Gegenden iſt „Jmmergut“ (Heinemann) anzuraten.
Zum Einwecken oder Einkochen in Doſen eignen
ſich ſonderlich „Grünbleibende Folger“ und „Ver
beſſerte Lincoln“. Beide behalten beim Kochen
naturgrüne Färbung und ſind jene, die die Kon
ſervenſfabriken faſt ausſchließlich verwenden. Für
alle allgemeinen Küchenzwecke ſonſt gut ſind auch
folgende vortrefflich: „Senator“, „Fortſchritt“,
„Saxa“, und als Zuckererbſe, die mit der zarten,
füßen Schale genoſſen wird, „Moerheims Rieſen
erbſe“. Für Gartenbeßtzer, die an Beſonderheiten
und Ausſtellungspreiſen intereſſiert ſind, iſt ein
Verſuch mit der RieſenMarkerbſe von Heinemann
anzuraten. Die Schoten werden lang wie ein
mittlerer Kaffeelöffel und erregen auch ſonſt
berechtigtes Aufſehen

Zwiebeln: Bekebteſte und auch dankbare iſt
„Zittauer blaßgelbe Rieſenzwiebel“. Etwas ertrag
reicher noch ſind „Blutrote Holländiſche und „Rote
Braunſchweiger“; erſtere ſcharf, letztere milder.

Möhren: Unbedingt früheſte ſogenannte
Karotte iſt „Pariſer Markt“, die als wirklich einzige
rundrübige Sorte zum Ganzkochen und Einmachen
verwendet und das Feinſte vom Feinen iſt. Wenig
ſpäter in der Ernte, aber auch nicht unerheblich
ergiebiger iſt „Halblange ſtumpfe Nantaiſe“. Als
Winterſorte ſeien wärmſtens einpfohlen: „Erfurter
lange rote ſtumpfſpitze“, „Hamburger lange rote“
und „St. Valerie“ (Non pius ultxa). Alle drei ſind
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vyn höchſter Einkräglichkeit, aber auch beſter Halt
barkeit im Winter

Mairüben: Von dieſen nicht überall bekannten,
ſehr ergiebigen Speiſerüben iſt die „Plattrunde
Mailänder“ mit rotem Kopf die vorteilhafteſte
unter den Früheſten; ſpäter und ebenfalls vor
trefflich die „Gelbe“ und „Weiße runde

Von den auch nicht überall als Gemüſe be
liebten, anderswo aber um ſo höher geſchätzten
Puffbohnen (dicke oder Pferdebohnen) ſind
„Erfurter Markt“, „Erfurter Rieſen“ und „Weiß
bleibende Holländiſche“, letztere für Einkochzwecke,
das beſte.

Sollen dieſe hier empfohlenen Sorten ihre
Empfehlung rechtfertigen, muß das Saatgut
ſortenecht und ſorgfältig durchgezüchtet ſein.
Man bedenke bei Beſchaffung des Saat-
gutes, daß, wie die Schöpfung den Be
ginn der Welt, ſo das Saatgut den An
fang eines Pflanzenlebens bedeutet, das
unſere Mühe belohnen ſoll.

Neues aus Stall und Hof.
Mehr Runkelrüben an die Pferde verfüttern.

Jnfolge der vorjährigen Trockenheit hat ſich in
vielen land wirtſchaftlichen Betrieben ein erheb
licher Ernteausfall beim Hafer bemerkbar ge
mächt. Aber auch er iſt, wie wir ſehen werden,
gu überwinden. Bei Hafermangel wird 8 der
Landwirt eben nach einem paſſenden Erſatz
umſehen u Daß Kartoffeln hierzu ge
eignet ſind, iſt bekannt. Worauf aber noch viel
z wenig hingewieſen worden ſſt, iſt die Tatſache,
aß auch Jutterrüben, Runkelrüben, ſehr gut

und vhne irgendwelchen Nachteil als e für
r Hafer eintreten können. Die land
wirtſchaftliche Praxis hat das vielerorts längſt
beſtättgt. So ſpielt beſonders in der rheiniſchen
Pferdezucht die Runkelrübe als Futtermittel
eine wichtige Rolle. Jn der Winterfütterung
der Tee kann man die Hälfte des Hafers

ohne Nachteil durch Runkelrüben erſetzen, wenn
der Uebergang zu dieſer Fütterungsweiſe all
mählicher vor ſich geht. Bevorzugen ſollte man
hierbei die zuckerreichen Runkelrüben, wie die
Zuckerwalzen und andere. Sie wirken dabei in
ähnlicher Weiſe wie die zuckerreiche Melaſſe
als Vorbeugungsmittel gegen Kolik. Jm großen
Durchſchnitt läßt Kg Hafer durch 5 kg
einer zuckerreichen Runkelrübe erſetzen, wobei
allerdings das fehlende Eiweiß durch eine Zu
lage von Eſparſette oder Luüzerneheu zu er
ſetzen iſt. Die Runkelrüben werden gründlich
geſäubert, gewaſchen und ſo von allen erdigen
und ſandigen Maſſen befreit, die nur zu leicht
die gefürchteten Sandkoliken hervorrufen, dann

zerkleinert und mit Strohhäckſel vermiſcht.
auptſfächlich wird man dieſes Futter des

Abends geben, weil dann die Tiere mehr Zeit
um Freſſen haben. Durch dieſen Zuſatz von
äckſel werden auch die Nährſtoffe der Runkel

rübe infolge des langſamen und gründlicheren
Kauens beſſer ausgenützt. Die Tagesration
kann auf das Pferd 3 bis 5 kg Runkelrüben
betragen. Eine derartige Menge frißt und ver
trägt jedes Pferd ohne Nachteil. Beſonders die
langſam arbeitenden Pferde vertragen ſolche
mäßigen Mengen beſſer. An Tohlen hingegen
ſollten Runkelrüben niemals für längere Zeit
verfüttert werden. Jn einzelnen Fällen ſind
ohne Nachteil ſogar bis zu 20 kg Runkelrüben
je Pferd und Tag verfüttert worden. Wös.

Melken und Tränken der Kuh nach dem
Abkalben. Einige beachtenswerte Fragen, welche
bei gelegentlicher Beſichtigung ſteieriſcher Zucht
ſtälle Erwähnung fanden. 1. Soll man näch
dem Abkalben kaltes oder warmes Waſſer
geben 2. Soll man ſo viel Waſſer ſaufen
laſſen wie die Tiere wollen? 3. Schadet kaltes
Waſſer nicht? 4. Iſt es beſſer, eine Kuh gleich
nach dem Abkalben zu melken oder erſt nach
Abgang der Nachgeburt? Als Antwort hierauf
kann für Nr. 1 geſagt werden, daß eine Kuh
infolge einer ſchweren Geburt ganz verſchwitzt
iſt oder im Winter das Trinkwaſſer a kalt
iſt, wäre ein etwas überſchlagenes aſſer,
welches bei weitem nicht warm zu ſein braucht,
ſondern nur etwas abgeſtanden, ſehr ratſam.
Wenn die Kühe immer dasſelbe kalte Waſſer
aufen, kann man aber bald wieder kaltes

aſſer reichen, damit die Tiere nicht verweich

licht werden. Nach dem Abkalben iſt es beſſer,
die Kühe nicht bis zur vollen Befriedigung
ſaufen zu laſſen, alſo nicht zuviel. Bis zum
Abgehen der Nachgeburt mit dem erſten Mel
ken zu warten, geht nicht an, da dies doch be
kanntlich oft ſehr lange dauert und man die
Kuh nicht den ganzen Tag ungemolken laſſen
darf. Am ratſamſten iſt immer, ſobald die
Unterbringung des Kalbes und das Tränken
der Kuh erfolgt iſt, was etwa eine halbe
Stunde in Anſpruch nimmt, die Kuh aus

zumelken. Ka B

Die Schafherde kann im zeitigen Frühjahr
ohne Gefahr über die Wieſen gehütet werden.
Natürlich darf das Abertreiben nicht zu lang
ſam geſchehen. Auf dieſe Art hat man für
die Schafe eine frühzeitige, billige Nahrung.
Auch das ſpäter von dieſen Wieſen ge
wonnene Heu iſt gut, und die Ernte ſicher nicht

geringer. Dr. S.Das Angeziefer im Hühnerſtall nimmt, ſobald Zuch
das Wetter wärmer wird, raſch zu, und in un
gepflegten Geflügelſtällen macht es den Hühnern
das Leben zur Qual, und namentlich des Nachts,
wenn ſie der Ruhe bedürfen. Wo Ungeziefer vor
handen iſt, zeigen die Hühner keine zufrieden
ſtellenden Leiſtungen, auch bei der erſten Fütterung
nicht. Darum ſoll jetzt eine umfaſſende Reinigung
der Ställe ſtattfinden. Man ſtreiche die Wände,
die Sitzſtangen und Neſter mit einer zehn
prozentigen Mordaxlöſung oder mit Kalkmilch, der
man etwas Cellokreſol zuſetzt. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Die Stickſtoffdüngung der Wieſen zwecksGewinnung eines eiweißreichen Futters ſt jetzt

eine der wichtigſten wirtſchaftlichen Maßnahmen.
Verſuche, die in dieſer Richtung angeſtellt
worden ſind, haben erneut bewieſen, eine wie
große edeutung die Stickſtoffdüngung für
unſere Wieſen beſitzt. Bei den Verſuchen war
die Wirkung des Stickſtoffs oft ſo ſtärk, wie
es ſelbſt nicht für möglich gehalten wurde.
Weiterhin war beſonders auffallend die dunkle
Farbe und die viel weichere Beſchaffenheit des
Graſes der mit er gedüngten Teilſtücke.
Um aber den Stickſtoff zur vollen Auswirkung
gelangen zu laſſen, muß auch die botaniſche
Zuſammenſetzung der Wieſennarbe gut ſein,
und e s Gräſer, die raſchwüchſig und
ausdauernd ſind, vorhanden fein, nicht minder
müſſen die Waſſerverhältniſſe günſtig liegen.
Erwünſcht iſt es für eine möglichſt hohe Aus
nutzung des Stickſtoffs, wenn etwa 75 90
Gräſer und 25 90 Leguminoſen vorhanden ſind.
Die ſtarke Stickſtoffdüngung hat zur Folge, daß
durch das üppige Wachstum der Gräfer die
kleeartigen Gewüchfe mehr und mehr zurück
treten. Die Stickſtoffdüngung hat weiterhin zur
Folge, daß die Pflanzen viel zarker und damit
auch viel verdaulicher werden, und überdies hat
ſich herausgeſtellt, daß der Fettgehalt der mit
Stickſtoff gedüngten Teilſtücke ganz beträchtlich
höher als der auf den übrigen Stücken war
was immerhin nicht zu unterſchätzen iſt. Eine
weſentliche Aufgabe ſteht jetzt unſeren Pflanzen
züchtern bevor, nämlich Raſſen unſerer wich
tigſten Grasarten heranzuzüchten, die ſich durch
beſondere Raſchwüchſigkeit auszeichnen. W-e.

Bewäſſern und Bejauchen einer Grünland-
fläche liefern meiſtens nicht der Pflanze alle
erforderlichen Nährſtoffe. Das Bewäſſerungs
waſſer kann reich an Kalk und Kali ſein,
iſt aber meiſtens arm an Phosphorſäure und
auch an Stickſtoff, wenn aus Düngeſtätten keine
Zufuhr ſtattgefunden hat. Und die Jauche
iſt auch nur ein einſeitiges Düngemittel, das
vorwiegend Kali und Stickſtoff enthält. Ueber
dies entkalkt auch vieles Jauchen den Boden in
ſtarken Maße. Aus dieſen Gründen kann es
meiſtens angebracht ſein, auch auf der Grün-
landfläche die en el e We nicht zu
vergeſſen, die kann viel zur Erhöhung des
Ertrages beitragen. Sz.Worauf beim Ausſägen der Obſtbäume
zu achten iſt. Wenn zur Winterszeit die
älteren Obſtbäume mittels der Säge von ihren
trockenen und überflüſſigen Aſten befreit werden,
kann bei genauer Bephachtung leicht feſtri

geſtellk werden, daß hierbei die Rinde am
ſtehengebliebenen Teil mehr oder weniger ſtark
verletzt, oft ſogar eingeriſſen iſt. Es iſt daher
erforderlich, die Rinden ſolcher Stellen mit
einem ſchärfen Meſſer möglichſt glatt zu be
ſchneiden, dabei aber die Rinde möglichſt zu
ſchonen, damit ſich durch die Uberwallung die
Schnittwunde bald ſchließt und Zerſetzungs
vorgänge vermieden werden. Ws.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Gebackene Apfelräder. Große Apfel werden
geſchält, das Kernhaus ausgeſtochen und in cm
dicke Scheiben geſchnitten, die man einzuckert, mit
etwas Rum beſprengt und eine Stunde ſtehen
läßt. Aus zwei Löffeln Weißbier, zwei Eiern,
zwei Löffeln Mehl, Salz und etwas Erdnußöl
rührt man einen dickflüſſigen Teig, in den man
die Apfelräder einzeln eintaucht. Man bäckt ſie in
heißem Fett ſchön knuſprig und überſtreut ſie mit

ucker. Frau A. in L.Hecht mit Makkaroni. Man nimmt drei
gute Mittelhechte, zuſammen wenigſtens kg
ſchwer, kocht dieſe mit Zwiebeln, Salz und
engliſch Gewürz gar, gießt die Brühe durch
ein Sieb und kocht darin 375 g. Mäkkaroni
recht weich, das heißt, man legt ſie in die
kochende Brühe und läßt dieſelben darin weich
ziehen. Jnzwiſchen werden die Hechte ab
gegrätet und in fingerdicke, längliche Stücke
geſchnitten. Dann nimmt man 250 S Butter,
ſtreicht mit einem Stückchen derſelben eine
Form aus, ſchmilzt die übrige, quirlt ſie mit
reichlich einem halben Liter Milch und 125 8
geriebenem Parmeſankäſe nebſt einem ge
häuften Löffel Mehl tüchtig durch. Nun legt
man abwechſelnd die Hechte mit dem gekochten
Makkaroni ſchichtweiſe in die Jorm und gießt
dann die gequirlte Soße darüber aus; ſo backt
man das Ganze bei gelinder Hitze. Sobald es
oben gelblich wird, muß es mit Papier bedeckt
werden. Dieſe Portion reicht für er
ſonen. Frau Ad. in K.Purzeln. Hierzu gehört ein Taſſenkopf ſaure
Sahne, 250 9 Mehl, zwei Eier und ein Eßlöffel
Zucker. Man verquirlt Sahne und Eier küchtig,
gibt den Zucker hinzu und zuletzt das Mehl. Mit
einem Teelöffel ſticht man von dem Teige runde
Bälle ab, bäckt ſie in ſchwimmendem Feit und
reicht ſie warm, nachdem ſie mit Zucker beſtreut
worden ſind, zum Kaffee. Frau A. in L.

Neue Bücher.
Mit der Büchſe in der Mongolei. Von Ernſt

Graf HoyosSprinzenſtein. Mit 64 Ab
bildungen und einer Ueberſichtskarte. Ver
lag von J. Neumann in Neudamm. Preis
in Leinen gebunden 9 RM.
Vor nicht langer Zeit meldeten uns Radio

und die Tagesblätter von den kriegeriſchen Ber
wicklungen an der e Grenze.
Das Intereſſe für den Jernen Oſten, das welt
ferne Aſien, wird dadurch erneut in uns
wachgerufen. Kürzlich erſchien nun im Verlag
von Reumann in Neudamm das Jagd und
Reiſebuch eines erfahrenen Jägers, des Grafen
HoyosSprinzenſtein. Jhm war es vergönnt,
die gewaltigen Gebirgsmaſfen an der ruſſiſch
chineſiſchen Grenze, den Altai und den Thian
Shan, zu durchqueren und in dieſem einzig-
artigen Jagdparadieſe die Büchſe zu führen auf
Bergſchaf und Steinbock, auf den Maral und
den Schneeleoparden. In ſchlichten, wahrheits
getreuen Worten hat Graf Hoyos ſeine Erleb
niſſe niedergeſchrieben. Neben den jagdlichen
Erzählungen, die in erſter Linie den Weid
mann intereſſieren, begeiſtert er uns mit ſeinen
wundervollen Schilderungen von Land Und
Leuten. Aus dieſen eis- und ſchneebedeckten
Gebirgsländern ſetzte einſt die Völkerwanderung
an und heute wohnen in dieſen unermeßlichen
Steppen noch die Reitervölker der Kirgiſen
und Mongolen, die auf unſcheinbaren Pferden
ihre Herden zur Weide führen, nebenbei aber
auch Ackerbau treiben.

Viele Lichtbilder ſchmücken das n I
Es karm als paſſendes Geſchenk nicht nur für
Jäger, ſondern auch für Landwirte und ganz
beſonders für unſere größeren Jungens warm
empfoblen werden Steingaß.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Tei der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt

beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtatt t worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

behandelt; in Rechtsfragen oder in An elegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Meine Kühe geben wenig,
aber ſehr fette Milch. Da ich die Milch nicht
nach Fettprozenten, ſondern nur nach Literzahl
bezahlt bekomme, ſo liegt mir natürlich daran,
möglichſt viel Milch, wenn auch auf Koſten
des Fettgehaltes, zu erhalten. Zur Verfügung
ſtehen mir: Wruken (Steckrüben), Wieſenheu
und Haferſtroh. Als Beifutter habe ich zwei

im Handel erhältliche tiſchfutter gegeben
und Erdnußkuchen und Kleie, doch ohne
den gewünſchten Erfolg. Jch gebe erſt
a dann Wruken, dann Kraftfutter, dann

Waſſer und zum Schluß Haferſtroh. Iſt das

richtig K. G. in P.Antwort: Das angegebene Futter iſt gut
und bei reichlicher Verabreichung müßte es
eigentlich günſtig auf den Milchertrag wirken.
Nur iſt zu bedenken, daß durch Jütterung

allein keine Milchleiſtung erzwungen werden
kann. Milch- und Fettleiſtung der Kuh iſt

durch die Züchtung bedingt. Die richtige Jütte
rung iſt allerdings nötig, damit die Leiſtungen
auch zur Geltung kommen. Es wäre alſo
anzuraten, daß Sie ſich bei einem Ankauf um
ſölche Kühe oder Jungtiere bemühen, die aus
recht milchreichen Jamilien ſtammen. Weiterhin
ſei Jhnen geraten, das Kraftfutter noch eiweiß
reicher zu machen. Das Kraftfutter beſtehe
deshalb in Zukunft zu einem Drittel aus Soja
ſchrot, zu einem Drittel aus Erdnußkuchen
und zu einem Drittel aus den Kraftfutter
mitteln, die Sie noch vorrätig bzw. bisher
gefüttert haben. Dr. Lh.Frage Nr. 2. Eine Zuchtſau hat am

23. September zehn Ferkel gebracht, die ich mit
ſechs Wochen abgeſetzt habe. Die Entwicklung
der Ferkel iſt eine gute. Am 10. November iſt
die Sau wieder zugelaſſen worden, hat aber
nicht aufgenommen. Am 12. November bildeten
ſich am Geſäuge kleine Blaſen, die dann in
einander e und das ganze Geſäuge
wund machten. Ein Tierarzt, den ich zu Rate
zog, ſagte, ſo etwas hätte er überhaupt noch
Kicht geſehen. Er verordnete die Anwendung
von Holzteer mit Kreolin zweimal täglich,
was ich nun ſechs Wochen gemacht habe.
Ein Erfolg hat ſich nicht eingeſtellt. Auch
Waſchungen mit Buttermilch, die mir von
privater Seite angeraten wurden, haben einen
Erfolg nicht erreicht. Die Fütterung beſteht aus
gekochten Kartoffeln mit Roggenſchrot und
rohen Kohlrüben. Während der Säugezeit
habe ich Kartoffeln und
Gerſten- und Haferſchrot unter Zuſatz von
etwas Magermilch, Lebertran und Schlämm-
kreide verfüttert. Außerdem wurden grüne
Kohlrübenblätter verabreicht. Worin beruht
die Erkrankung und was läßt ſich dagegen

tun Th. P. in C.Antwort: Die Beurteilung der Erkran
kung Jhrer Zuchtſau iſt ſehr ſchwierig. Dieſes
geht ſchon daraus hervor, daß der zugezogene
Tierarzt dieſelbe als einen ſeltenen Fall be
zeichnet. Nach unſerm Dafürhalten iſt Jhr
Schwein an Haſackmilbenräude erkrankt. Dieſes
iſt eine Krankheit, die ſehr ſelten vorkommt.
Zwecks Behandlung müſſen etwa vorhandene
Puſteln ausgedrückt werden. Sodann ſind Ein
reibungen vorzunehmen mit Naphthol mit
Schwefſelblüte, Schmierſeife, Schweineſchmalz,
und zwar im Verhältnis wie 1:5:50: 50.
Auch kann Schwefelblüte, Birkenteer und
Leinöl im Verhältnis von 5:3:50 für dieſen
Zweck benutzt werden. Die Behandlung muß
wei bis dreimal in Zwiſchenzeiten von fünf
is ſechs Tagen wiederholt werden. Dr. Bn.

ein Gemiſch von g

Frage Nr. 3. Wie iſt die Fütterung
einzurichten, um ein Schwein möglichſt ſchnell
fett zu machen G. W. in W.

Antwort: Für die Schweinemaſt ver
wendet man am beſten neben gedämpften Kar
toffeln Gerſten- und Maisſchrot, und Zwar
beides zu gleichen Teilen. Dieſer Kraſtfutter
ration ſind je Tag erwa 109 8 Siſchmehl oder
Fleiſchmehl beizufügen. Etwa vier Wochen vor
dem Schlachten muß das Fiſch oder Fleiſchmehl
weggelaſſen werden. Auch iſt zweckmäßig die
Gabe von Maisſchrot fortzulaſſen. Durch das
Fiſchmehl erhält das Fleiſch leicht einen Fiſch
geſchmack, und durch das Maisſchrot wird der
Speck gelb und ölig. Um einen weißen und
feſten Speck zu erzielen, ſetzt man dem Futter
in den letzten vier Wochen am beſten Hülfen

fruchtſchrot zu. B.Frage Nr. 4. Eine Ziege leidet ſchon
lange an Durch all. Sie frißt weniger als ſorſt
Der Milchertrag iſt bald gänzlich verſchwunden.
Eine andere ältere Ziege iſt vor etlichen
Wochen an denſelben Krankheitserſcheinungen
eingegangen. Die kranke Ziege iſt noch jung
und muß im Frühjahr lammen. Wie iſt dem
Tiere zu helfen A. S in H.Antwort: Der Durchfall bei Ziegen wird
in der Hauptſache verurſacht durch andauernde
Verabreichung von erſchlaffenden, kalkarmen,
inhaltlofen oder von verdorbenen Futtermitteln.
Die Behandlung richtet ſich ganz nach den je
weiligen Urſachen und nach dem Verlauf des
Leidens. Hungerdiät, Verabreichung von Grün
futter, Einguß von Kamillen-, Fenchel- oder
Enziantee und Maſſage des Hinterleibes ſind
zu verſuchen. Jm Anſchluß hieran empfiehlt
es ſich, dem Tiere Tannalbin in Gaben von
0,5 bis 3 g, je nach Alter der Ziege, ein bis
zwei Pulver täglich zu verabreichen. Dr. Lz.

Frage Nr. 5. Ein drei Monate alter
Hund hatte ſchon als Welpe von vier
Wochen eine deutliche Kropfanlage, die ſich noch
verſchlimmert hat. Was kann ich dagegen

tun P. K. inAntwort: Reiben Sie die Kropfgeſchwulſt
mit einer Jod-Jodkalium-Salbe täglich dreimal
ein. Sollte darauf. keine Verkleinerung des
Kropfes eintreten, müßten Sie einen Tierarzt
zu Rate ziehen, der auf Grund einer genauen
kliniſchen Unterſuchung eine geeignete De

et.lung vorſchlagen wird.
Frage Nr. 6. Ein fünfjähriger Kater

hat ſchon ſeit längerer Zeit einen bluigeitrigen
Ausfluß aus dem rechten Ohr. Waſchungen
mit eſſigſaurer Tonerdelöſung und Kamillen-
abkochungen oder mit Oel haben keine Beſſe
rung gebracht. Was kann ich tun M. H. in Gr.

Antwört: Waſchungen haben keinen
Zweck. Sie müſſen die betreffenden Flüſſig
keiten in das Ohr ſchütten, dann den Ohren-
grund ſanft durchkneten und die Jlüſſigkeit nach
zwei Minuten durch Schiefhalten des Kopfes
wieder abfließen laſſen. Nach der Kamillen
ausſpülung gießen Sie noch einige Tropfen
Kynotiſin der Firma Bengen in den Gehör-

ang. Vet.Frage Nr. 7. Beifolgend ſende ich einige
Zweige von hochſtämmigen roten Johannis-
beeren, die ſchon im Jahre 1928 mit dieſen
rötlichen Punkten (Bakterien?) beſetzt waren,
im Jahre 1929 in noch ſtärkerem Maße.
Dadurch müſſen ja auf die Dauer die Stämme
leiden. Verſchiedene Zweige brachten nur ver
kümmerte Beeren bzw. ſolche, die vorzeitig welk
wurden. Was kann ich dagegen tun? J. in B.

Antwort: Die eingeſandten Zweige waren
ſtark von Schildläuſen befallen. Als Be
kämpfungsmittel kommt hier das Spritzen im
tiefen Winter mit 25prözentigem Obſtbaum
karbolineum in Jrage. Da durch dieſe ſtarke
Löſung auch viele Blütenknoſpen vernichtet
werden, ſo muß auf die diesjährige Ernte
verzichtet werden, um ſo mehr tragen die
Stämme im nächſten Jahre. R

Frage Nr. 8. Seit 50 Jahren habe ich
in meinem Garten hauptſächlich hochſtämmige
Roſen gepflanzt, die in den letzten Jahren
ſchwache Triebe machen und auch nicht mehr
voll blühen. Jm vorigen Jahre hatte ich einige

neue Roſenſtöcke gekauft, von dieſen iſt nicht
einer angewachſen, trotzdem ich ſie feucht hielt.
Einige haben ausgetrieben bis zur Knoſpe und
gingen dann ein, trotzdem ich ſie 8 bis 10 em
über der Wurzel eingepflanzt hatte. Man ſagte
mir, der Boden wäre roſenmüde. Wie tief
müſſen hochſtämmige Roſen gepflanzt werden
und wie iſt zu verhüten, daß Roſen eingehen
Wie kann man Roſen düngen? O. E. in P.

Antwort: Wenn Sie auf der gleichen
Stelle ſo lange Jahre Roſen. ſtehen haben, ſo
handelt es ſich um die ſogenannte Boden
müdigkeit. Am beſten wäre es, wenn Sie die
Roſen auf einer andern Stelle hinpflanzten.
Geht dieſes nicht, ſo iſt der Boden der ge
ſamten Roſenfläche 80 bis 100 em tief aus
uheben und mit dem danebenliegenden Mutter
oden auszutauſchen. Hierbei iſt, falls der

Boden lehmarm iſt, demſelben der fünfte Teil
Lehm zuzuſetzen. Außerdem iſt die obere Schicht
40 bis 50 m tief mit halbverrottetem Kuh
dünger kräftig zu durchmiſchen. Die Pflanztiefe
der Roſenſtämme iſt meiſt noch an den be
zogenen Stämmchen feſtzuſtellen, ſonſt etwa
handbreit hoch über die oberen Wurzeln. Die
fernere Düngung beſteht am beſten jährlich
aus dem angegebenen Kuhdünger, der unter
gegraben wird, oder Kuhjauche. Jm Notfalle
iſt Kunſtdünger zu nehmen. Am bequemſten
iſt hierzu Nitrophoska, von welchem im zeitigen
Frühjahre je Quadratmeter 30 bis 40
geſtreut und untergeharkt werden. Außerdem
iſt auf alle Fälle alle drei bis fünf Jahre auf
der gleichen Fläche 209 g Düngekalk im Herbſt
bis Winter zu ſtreuen. R.

Frage Nr. 9. Habe Mitte Juli zehn
Liter Johanrisbeerwein mit Madeirahefe an
geſetzt, der ungefähr fünf Wochen ſehr lebhaft ge
oren hat. Mitte Oktober habe ich dann den

ein ümgefüllt zur nochmaligen Klärung. Seit
dieſer Zeit gärt der Wein wieder ununtere
brochen. Kann ich den Wein mit Hefe noch
mals nachgären oder wie kann ich denſelben
weiter behandeln M. S. in M.Antwort: Wir raten, in dem Johannis-
beerwein je Liter noch 50 bis 75 g. Zucker ohne
Waſſer aufzulöſen, desgleichen 20 g Chlor
ammonium auf ein Hektoliter berechnet. Noch
maliger Reinhefezuſatz wird nicht erforderlich
ſein, da der Wein noch in ſchwacher Gärung
begriffen iſt. Auf gleichmäßige Stubenwärme
iſt zu achten. Der Wein wird dann noch ganz
gut werden. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 10. Jn meiner Wohnung in
der erſten Etage finden ſich ab und zu einzelne
Tiere wie das dem Briefe beigelegte; es ſcheint,
als ob ſie ſich hinter und unter dem Klavier
aufhalten. Wenn ſie kleiner wären, würde
man ſie für Heimchen halten können, ſie zirpen
aber nicht. Was ſind das für Tiere und
können ſie in der Wohnung an den Möbeln
Schaden anrichten? Wie ſind ſie zu ver
treiben H. P. in B.Antwort: Das überſandte Tier iſt, wie
der Frageſteller richtig vermutet, ein Heimchen
(Gryllus domesticus E.). Da nur ab und zu
Tiere dieſer Art in der Wohnung gefunden
werden, ſcheint es ſich um vereinzelte, aus der
Rachbarſchaft zugewanderte Tiere zu handeln,
was zu unterſuchen wäre. Die Tiere werden
mehr durch ihre Anweſenheit läſtig, als an Lebens
mitteln und dergleichen ſchädlich. Schäden an
Möbeln kommen überhaupt nicht in Frage.
Jm Ausland kamen gelegentlich Beſchädigungen
an Webwaren aus Wolle, Baumwolle und
Seide vor. Zur Bekämpfung bzw. Vertreibung
der Tiere kommt zunächſt ſorgfältige Beſeiti
gung der Schlupfwinkel (wie loſe Tapeten,
lockere Leiſten, Riſſe und Spalten in Dielung
und Wand) in Frage. Weiter iſt ein Ein
ſpritzen einer fünfprozentigen Lyſollöſüung in
ihre Schlupfwinkel zu empfehlen. Von Gift-
ködern, die in der Nähe der Schlupfwinkel
auszulegen ſind, ſeien die Sluorverbindungen
Fluornatrium, Fluorkalium und Kieſelfluor-
natrium genannt, die zu gleichen Teilen mit
Mehl, Zucker uſw. vermiſcht werden. Die ge
nannten Verbindungen ſind ſehr giftig und
müſſen daher mit der nötigen Vorſicht an
gewandt werden. Dr.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm Bez. Ffo.).
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